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98. Jahrgang

Die Eroberung des Nordpols
Die L iigten Staaten befanden sich Wochen lang m

freudig erregter Stimmung ob der Meldung des Marine-
aints, daß das große Luftschiff Shenandoah im Lauf diese«
Frühjahrs einen Entdeckungsflug nach dem Nordpol an-
treten werde. Um so größer war daher die Bestürzung, als
gemeldet wurde, die Shenandoah habe sich von ihrem Anker¬
mast aus dem Flugfeld Lakehurst, etwa 100 Kilometer südlich
von New Bork, losgerissen und treibe hilflos in fürchter¬
lichem Sturm . Mit weit aufgerffsenem Bug und zerschmet¬
tertem Steuerruder , dazu mit übel ausgeglichenem Ballast
und obendrein mit halber Mannschaft in einen Sturm ge¬
rissen worden, der mit 100, zu Zeiten sogar mit fast 200
Kilometer Stundengeschwindigkeit einherraste, und dann
nach sieden Stunden wieder zu Hause landen, das ist mehr
als eine Bewährungsprobe . Wie die Leute das Kunststück
zuwege gebracht haben, ist den meisten heute noch ein Rat¬
tel, das man sich nur mit der ausnehmenden Tüchtigkeit der
Besatzung und ihres Führers , des deutschen Kapitäns
Anton Heinen,  erklären kann. Der „Deutsche" freilich ist
m den öffentlichen Berichten so gründlich unterschlagen wor¬
ben, als habe es nie ein Deutschland oder einen Grafen
Zeppelin gegeben. Aber man wird später sehen, daß der
Führer der Shenandoah Heinen heißt und ihr erster Navi¬
gationsoffizier Weiherbacher.  Am Ende aber ist es gar
nicht die Shenandoah , die den Nordpolflug macht, sondern
der 2 U 3, der Augenblicklich in Friedrichshafen seiner Voll¬
endung entgegmgeht und im April endlich die Reise übers
Wie er antreten soll.

Der Zweck des Polflugs war anfänglich die Entdeckung
des Nordpols, die bisher trotz Psary immer noch nicht als
völlig gelöst gilt. Heute ist aber der Schleier, der über den
Plänen des Marineamts zu liegen schien, ganz plötzlich ge¬
lüstet worden, und zwar durch den inzwischen zurückgetrete-
nen Marineminister Denby  selber . Er erklärte nämlich
vor einem Kongreßausschuß, der Flug gelte nicht der Ent¬
deckung des Pols , sondern der Eroberung  des Polarge¬
biets für Amerika! „Die Tatsache allem, daß dort eine uner¬
forschte Gegend in einer Ausdehnung von einer Million
englischer Quadratmeilen liegt, die an die Vereinigten Staa¬
ten grenzt," sagte der Marinesekretär, „b-ldst eine stetige
Herausforderung für uns . Wir dürfen nicht zugeben, daß
jenes Riosengsbiet in die Hände einer anderen Macht fällt.
Wenn wir nicht im Lause dieses Jahres dorthin gehen, wird
die gesamte Nordpolgegend innerhalb Jahresfrist von einer
andern Macht photographiert und kartographiect sein. Wir
niacken keinen Versuch, den Nordpol zu entdecken, da wir die

Errungenschaft Veŝ AmerKcmeUs' Peary nicht dezwelsem.
Wir wollen erforschen, und die Shenandoah eignet sich da¬
zu ganz ausgezeichnet." Die Kosten des Ausflugs , der etwa
zwei bis drei Monate dauern kann, waren auf 183 000 Dol¬
lar berechnet. Ob der Kongreß die Summe bewilligt, muß
abgewartet werden. Schon erheben sich bedenkliche Stimmen,
die auf die fünf großen Unfälle der letzten Jahre Hinweisen.
Namentlich wird sich eine völkerrechtliche Schwierigkeit er¬
geben, da bisher die Eroberung und Besitzergreifung eines
fremden Gebiets nur durch Landung  und Auspflanzung
eines Hoheitszeichens zu erfolgen pflegte; eine bloße Ueber-
fliegung würde also bei andern Nationen auf Widerspruch
stoßen,"da die Verletzung eines alten Brauchs und Her¬
kommens vorliegen würde. Man wird daher das Staatscrml
mit der Sache befassen müssen, um die rechte Form der Be¬
sitzergreifung zu finden. Da man m der Gegend ungehoben«
Bodenschätze  in unschätzbaren Mengen vermutet, so
möchte man den Ftug so sehr als möglich beschleunigen, be¬
sonders nachdem bekannt geworden zu sein scheint, daß man
von andrer Seite , wahrscheinlich von England  aus , eben¬
falls einen Nordpolfkug plant , und zwar ebenfalls in diesem
Jahr.

Vorläufig freilich läßt man sich an den technischen Mög¬
lichkeiten des Flugs genügen. An Schwierigkeiten -st da kein
Mangel . Die Bemannung , Verpflegung und sonstige Aus¬
rüstung sind viel leichter zu bewältigen als die Frage der
nötigen Zwischenhandlungen. Man hat daher auf dem
Flugplatz Lakehurst den Versuch mit dem Ankerturm ge¬
macht, der sich auch bewährt hat, besonders wenn man die
Annahme der Sachverständigen gelten läßt , Laß der hohe
Norden keine solche Stürme bietet wie den vom Mittwoch.
Aber es ist doch auch klar, daß man auf dem langen Weg
hin und zurück keine ähnlichen Türme errichten kann, son¬
dern daß man sich mit Notbehelfen wird begnügen müssen.
War allem denkt man daran , einen Ankermast  in Nom«
an der Westküste von Alaska zu errichten, von wo aus die
Entfernung zum Pol noch etwa 1800 Meiler, oder 2880 Kilo¬
meter beträgt . Außerdem sollen einige Begleitschiffe ausge¬
rüstet werden, die Ankermasten zum Aufpslanzen an Land
mit sich führen. Man rechnet ober noch mit einer Reihe von
anderer Schwierigkeiten. Vor allem weist Burt M. Mc
Connell,  ein Mitglied von Stefansons jüngster Polfahrt
und ein Mitglied der amerikanischenLuftflotte im Krieg aus
die Tatsache hin, daß er da oben einen dreitägigen Sturm
von 04 Meilen, rund 150 Kilometer, miterlebt habe, und
obendrein fei mitunter der Wind fortgesetzt umgesprungen,
fo daß er aus allen vier Himmelsrichtungen nacheinander
geblasen habe. Dazu komme, daß die Schnee- und Eisdecke,
die sich aus der Hülle ansammeln müsse, das Schis, so schwer
machen werde, daß es nicht in der Lage sei, dieses Ueberae-

wichk Lurch Dallästabwurf a-uszugleichen. Man habe Lieft
Erfahrung mit einem Zeppelin über der Nordsee währen¬
des Kriegs gemacht. Eine Landung aber sei ausgeschlossen»
da man dazu unbedingt zweihundert Meter nötig habe.
Schließlich sei der Wert eines Erkundungsflugs sehr unsicher
wegen der schweren Nebel, die es für längere Zeiten ver¬
bäten , photographischeAufnahmen zu machen. Der Verfasser
hat auch nicht genügend Zutrauen m die Shenandoah , und
er empfiehlt daher, den deutschen TK 3 abzuwartcn, der ein
bei weitem überlegenes Luftschiff sei. Im Kongreß ist man
vielfach der Ansicht, das ganze Unternehmen sei gewagt,
wenn Nicht verrückt.

Die Shenandoah , die als T U 1 in den letzten drei Jahren
gebaut wurde, ist 307 Meter lang, 26 Meter im Durchmesser,
hat sechs Maschinen von je 300 Pferdestärken, faßt 2 000 000
Kubikfuß Heliumgas, erreicht eine Geschwindigkeit von 126
Kilometer und hat einen Aktionsradius von 7060 bis 10 000
Kilometer. Die Bemannung soll 32 Köpfe betragen. Das
Wertvollste an dem Schiff ist seine Füllung mit dem unent-
kündlichen Heliumgas,  das zwar jetzt noch ziemlich kost¬
spielig ist; die Füllung der Shenandoah kostet über 250 0Ü0
Dollar, und die Nachfüllung der zwei verloren gegangenen
Gassäcke wird auf 50 000 Dollar geschätzt. Die Vereinigten
Staaten haben aber Helium genug, um 200 Luftschiffe von
der Fassungskraft der Shenandoah zu füllen. Bis jetzt wird
es vorzugsweise aus den, Naiurgasquellen in Texas gewon¬
nen, indem die entzündbaren .Teile ausgeschieden werden,
bis man ein Gemisch von 90 o. H. Helium und 10 v. H.
Stickstoff erhält. Es sind auch noch zahlreiche andre Helium¬
vorkommen im Lande ; sie werden aber geheim gehalten.
Sobald die Bedürfnisse der Armes und der Marine vollauf
befriedigt sind, sollen sie für andere Zwecke freigegeben
werden. Ein großer Nachteil Haftel dem Helium insofern an,
als der Wasserdampf nicht wie beim Gebrauch von Gasolin
kondensiert wird, so daß das Luftschiff immer leichter wird
und dann beim Landen viel Helium abgeben muß. Wenn
SOv. H. des Wasserdampfes gerettet werden könnten, würde
keine Gewichtsminderung eintreten. Man will ein Verfahren
haben, das diesen Verlust vermeidet. Als die Shenandoah
ihren weitesten Flug von Lakehurst nach St . Louis im Staat
Missouri machte, 1760 Kilometer, mußten 300 Mann bei der
Landung mithelfen, um die Abgabe des wertvollen Gases
unnötig zu machen.

«
Inzwischen ist aus Washington gemeldet worden, Präsi¬

dent Coolidge habe angeordnet , daß die Vorbereitungen für
den Nordpolflug „aus Sparsamkeitsgründen " eingestellt
werden sollen. Das weitere bleibt einstweilen abzuwarten.

Magnus Wörland und seine Erben
45 Roman von  Günther von Hohenfels

„Wußte jemand von, den verschwundenen anderen Pa¬
pieren?"

„Haben wir doch selbst erst soeben erfahren und seitdem
ist das Aktenbündel nicht mehr von meinem Schreibtisch
gekommen."

Wenzel kam wieder herein ; er war ganz aufgelöst.
„Herr Amtsgerichtsrat , ich denke doch, es ist ausge¬

schlossen—"
„Gut, Herr Wenzel, ich bin überzeugt."
Der Alte wunderte sich, daß der Chef die Sache so leicht

nahm und Dr. Schölermann nahm das Papier.
„Ich werde alles noch einmal ganz genau prüfen."

*
Das Telegramm, in dem Senator Wörland seiner Toch¬

ter mitteilte, daß die deutsche Regierung ihren Ausführun¬
gen wohlwollend gegenüberstehe und er im Begriff sei, ein
Finanzkonsortium zu gründen, traf das junge Paar in
Corrientes . Nach der beschwerlichenReise durch die Ur¬
wälder des Gran Chaco und nach Besichtigung einiger
großer Eisenholzsällereien hatten sie sich hier niedergelassen,
um nun erst die Antwort der Heimat zu erwarten.

Magna war froh und zufrieden. Von Magnus ' Mut¬
ter, die auch diesmal im gastfreien Hause des Don Hermann
m Buenos Aires geblieben war , kamen gute Nachrichten,
sie aber hoffte, daß auf ihre ausführlichen Berichte hin auch
der Vater versöhnlicher werde. Hätte sie je auf Sekunden
an ihrem Mann zweifeln können, die Verhandlungen der
letzten Wochen hatten sie seinen gediegenen Charakter ken¬
nen gelehrt.

Sein rasch auffassender Geist, verbunden mit einer er¬
staunlichen kaufmännischen Begabung, sein liebenswürdiges,
verbindliches Wesen gewannen ihm aller Herzen und auch
das Vertrauen. Wie oft, wenn sie selbst stumm dabei saß,
wenn Magnus , der das Spanische nun schon recht gut be¬
herrschte, mit den Plantagenbesitzern sprach, hatte sie im i

stillen den Vater herbeigewünscht, daß er ihn hören könne.
Nun harrte sie des Briefs.

Auch Magnus harrte , aber mit anderen Gefühlen. Auch
er kannte den Kaufmann . Er war weniger zuversichtlich;
so lange der Verdacht Mer seinem Haupt schwebte, so lange
gab es keine Befreiung von dem furchtbaren Alb, so lange
war er geächtet vor dem Senator , und nicht nur vor ihm.
Auch er selbst litt!

Er wunderte mit Magna durch die Straßen von Corrien¬
tes, er saß mit ihr im Hotel und schlürfte den Berba -Mate,
den portugiesischen Paraguay -Tee.

Wie strahlten die Gesichter der argentinischen Freunde,
wenn Magna , nachdem sie sich noch eben als kluge Kauf¬
männin gezeigt, nur mit hausfraulicher Würde den Tee in
die Täßchen tat , den Zucker darüber streute, das heiße Was¬
ser darüber goß und dann die Bombilla, das silberne Saug¬
rohr mit dem kleinen Sieb , das verhindert, daß die Tee¬
blätter in den Mund des Trinkers kommen, hineinlegte und
das fertige Getränk dem Gast oder ihrem Gatten reichte.

Man drohte ihr lächelnd, wenn sie den heißen Trank
einem Fremden bot, und kam einer der täglichen Tafelrunde
verspätet und mußte sich mit lauem Tee begnügen, dann
machte er ein komisch verzweifeltes Gesicht.

„Ich liebe dich!" bedeutet in der Symbolik der Argen¬
tinier der heiß gereichte Mate , und „Ich liebe dich nicht!"
der kalte.

Aber es waren nur Scherze, denn jeder sah, mit wie
sorgender Liebe Magna den Gatten betreute, und jeder
wunderte sich, daß dieser so ernst und wortkarg war , wenn
die Geschäfte vorüber waren.

Und dann kam das Telegramm. Magna war froh.
Zum ersten Mal hatte der Senator auch Magnus ' Erwäh¬
nung getan. Zum ersten Mal richtete er seine Antwort nicht
an die Tochter allein.

„Eure Vorschläge bedeutungsvoll. Verhandle mit der
Regierung , die großes Interesse zeigt. Suche mit Banken ^
Fühlung . Erwarte weitere Nachricht im Brief ." s

Magna fühlte, was dieser Umschwung bedeutete. Sie '
I schlang ihre Arme um den Hals ihres Gatten. j

„Nun , wird alles, alles gut."
„Gewiß, Magna . . ."
Er zwang sich zu lächeln; es war ein wehmütiges Lä¬

cheln. Was nützte ihm alles, so lange der Verdacht nicht
geklärt. Trotzdem wurde auch er froher, schon seiner Magno
zuliebe. Sie mußten jetzt warten . Bis der Brief kam, ver¬
gingen Wochen. Sie hatten Zeit.

Im Hotel Roma , auf dessen breiter und hoher Terrasse,
die direkt auf den hier fast drei Kilometer breiten Parana
herabfällt und wo eine angenehme Brise vom Fluß her
kühlte, sie gern saßen, hatten sie einen liebenswürdigen Ar¬
gentinier, Don Hieronimo, den Besitzer einer ausgedehnten
Jerba -Plantage , kennen gelernt.

„Sie sollten die Zeit zu einem Ausflug zu den Fällen de»
Jguazu benutzen, den größten Fällen der Erde, gegen die
selbst der Niagara verschwindet!" „Den Fällen des Jguazu ?"
„Sie können dann wenigstens sagen, daß Sie unser Laich
bis in seinen nördlichsten Winkel besuchten, denn die Fäll«
liegen dicht an der brasilianischen Grenze und gehören zur
Hälfte zu Brasilien, wie sich die Bereinigten Staaten und
Kanada in den Niagara teilen. Wissen Sie was ? Ich
komme mit !"

Am folgenden Tage schon hatten sie den Flußdampfer
der Firma Mihanowich bestiegen, der sie stromauf brachte.
Welch eine Fahrt ! In Schlangenwindungen , oft breit wie
ein See, dann wieder plötzlich verengt und von unzähligen
Inseln bedeckt, schlängelt sich der Strom durch den Urwald.
Geschmeidige Lianen , blühende Taue , hingen von den
Aesten mächtiger Baumriesen bis weit über den Strom;
dann wieder dazwischen freies Weideland. Lichtgelb
blühende StrSucher, Wälder in sattem Schwarzgrün . Da¬
rüber ein tiefblauer Tropenhimmel.

Näherte sich der stattliche Dampfer , der in seinem Aeuße-
ren einem Nildampfer ähnelte, einer der Küsten, dann flu¬
tete der Duft tropischer Blumen heran . Riesenhafte
Schmetterlinge in herrlichen Farben gaukelten unter den

^Zweigen. Kolibris tauchten die langen roten Schnäbel i»
^Kelch? seltsamer, farbenglühender Bluyien» Papageien und
j Araras flogen kreischend auf. (Fortsetzung folgt.)



Tages spiegel
Ja Berlin ist nach dem Bericht des Gewerkschafkskarkells

«egen Verweigerung des neunstündige« Arbeitstags 11 50t
Arbeitern gekündigt worden. Die Bewegung greift auf di«
Webindustrie der Lausitz über.

Der englische Innenminister Henderson ist bei der Ersah
mahl in Vurnley (Grafschaft Lancashire) mit 25 575 geger
17 534 Stimme« gewählt worden. Die bekannte Wahlred,
»om 23. Februar hat ihm also bei der Wählerschaft eher ge
«itzt als geschadet.

Eine Abordnung des Grubenarbeiterverbands in Frank
«eich erklärte dem französischen Arbeitsmiuister, daß die Ge
«erkschafieu eine Lohnbewegung einleften werden. Die Auf
Hebung de» achtstündigen Arbeitstags würde mit einen
Generalstreik beantwortet werden.

Ja Marokko sind die spanischen Truppen a« drei SteUev
am» de« Eingeborenen angegriffen worden. Ls gab auf bei-
dy, Seiten Verluste.

Politische Wochenschau
Die große politische Aussprache im Reichs¬

tag  hat am Dienstag , den 26. Februar begonnen. Bis jetzt
hat sich aber nichts Großes ereignet: von der Mehrheit des
Reichstages selber wird die große parlamentarische Woche
anscheinend gar nicht ernst genommen. Dieser Reichstag fühlt
nur zu gut, daß es mit chm zu Ende geht. Trocken und ge¬
schäftsmäßig verlas Reichskanzler Dr. Marx  seine Erklä¬
rung , die ruhig, ohne Zustimmung und Widerspruch von dem
leidlich besetzten Haus ausgenommen wurde. Nur bei einer
Stelle kam einige Bewegung in die Reihen der Abgeord¬
neten, als der Reichskanzler erklärte, wenn der Reichstag den
Ansichten der Regierung nicht folgen könne, so werde der
Reichstag aufgelöst  werden . — Nach einer Mitteilung
des Kanzlers in der Zentrumsfraktion hat er die Ermäch¬
tigung des Reichspräsidenten zur Auflösung schon in der
Tasche. — Der Kanzler weiß aber wohl bereits oder hat doch
di« Meinung , daß es die Reichstagsmehrheit auf die Kraft¬
probe nicht ankommen, und daß sie sich das Lebsnslichtlein
nicht vorzeitig ausblasen lassen, sondern wenn möglich noch
etwas verlängern wolle, denn, er setzte abschwäch-.nd und
begütigend hinzu, innerhalb der Fraktionen könne man sehr
wohl über dies und das von den Notverordnungen reden;
die Regierung wolle dem berechtigten Wunsch der Parteien,
ihre Taten zu kritisieren, kein Hindernis in den Weg legen,
nur soll es so geschehen, daß kein Schaden mehr angerichtet
wird. So konnte der Reichskanzler sprechen, weil er weiß,
daß die Stellung der Regierung in dem vermeintlichen oder
wirklichen Zweikampf erheblich stärker ist, als die des
Reichstags . Die Gegenrede des Abgeordneten Hermann
Müller -Franken , den die sozialdemokratische Fraktion als
ersten Vertreter vorangeschickthatte, war denn auch auf¬
fallend vorsichtig und matt, mehr eine Wahl- als eine Kampf¬
rede. Die sachlich interessanten, aber ebenfalls geschäftsmäßig
ruhig vorgetragenen Ausführungen des Reichsarbntsmini-
sters Dr. Brauns  fanden kaum mehr Aufmerksamkeit.

So war der erste „Große Tag " nichts weniger als groß.
Und größer war auch kaum der zweite Tag . Selbst der
dritte Tag , den Reichsminister Stresemann  mit einer
klügeren Rode einleitete, zeigte nichts von Größe. Strese-
n' ann sprach gewandt, wie immer, aber ungewöhnlich nüch¬
tern ; seine Mede brachte nichts Neues. Bemerkenswert ist,
daß sich Stresemann gegenüber der englischen Anregung,
Deutschland in den Völkerbund anfzunehmen, sehr vorsichtig,
um nicht zu sagen kühl, verhielt. Die gegenwärtige Form
des Völkerbunds entspreche dem ihm zu Grunde liegenden
Gedanken bis jetzt recht wenig, und die Behandlung Deutsch¬
lands müßte eine wesentlich andere werden, wenn es sich
zum Eintritt entschließen sollte.

So scheint es mit der großen Woche nicht allzu gefährlich
zu werden, mag es auch noch einiges Getöse geben, wenn die
Redner „zweiter Garnitur " drankommen. Freilich sind
Ueberraschungen nicht ausgeschlossen, namentlich wenn die
Mittelparteien , auf die sich die Regierung stützt, die von ihnen
angekündigte Stellung der Vertrauensfrage  aus¬
führen würden- Dann müßte jede Partei Farbe bekennen
und es müßte klar werden, wem es nnt der Reichstagsauf¬
lösung ernst ist und wem nicht.

Wenn der großen parlamentarischen Woche in Berlin
lm Lande verhältnismäßig wenig Beachtung geschenkt wird,
so ist dies ohne Zweifel nicht zum wenigsten darauf zurück-
zuführen, daß just am gleichen Tag wie d-as Reichstagstnrnier
auch die Gerichtsverhandlung gegen Adolf
Hitler , General Luden dorfs  und acht weitere An¬
geklagte ihren Anfang nahm. Daß einer der größten Feld¬
herren sich im eigenen Volk auf der Anklagebank wegen
Hotz - odm Landesoerratszu  verantworten hat, nach¬
dem er in einem schweren Krieg das Land vor den ver¬
heerenden Einfällen einer ungeheuren feindlichen Uebermacht
beschützt hatte, ist ein außerordentliches Ereignis , das in der
Wellgeschichte ein Gegenstück nur in der atheniensischen Demo¬
kratie des Altertums findet. General Ludendorff wie Adolf
Hitler und die übrigen Angeklagten im Münchner Prozeß
sind unversöhnliche Gegner der November-Revolution des
Jahres 1918, und sie behaupten, wenn damals sin Unrecht
mit Gewalt verübt worden sei, so könne es auch nicht strafbar
sein, das Unrecht, nötigenfalls mit Gewalt  wiedergutzu-
machen. Beschleunigt durch den — nach ihrer Auffassung —
durch die Schuld der Reichsregierung verlorenen „Ruhr-
krieg", kam es zu den bekannten Vorgängen in München am
8. und 9. November vorigen Jahres . Der Versuch, die
bayerische und die Reichsregierung durch Ueberrumpslung zu
stürzen, fand bekanntlich sein jähes Ende durch das plötzliche
Umschwenken des Herrn von Kahr,  der , wie man aus
den Verhandlungen hörte, kurz zuvor von der bayerischen
Recherung und vielleicht im Einverständnis mit der Rsichs-
regierung zum Generalstaatskommissar ernannt worden war
DU dem Zweck, den vorbereiteten Putsch, von dem die Regie¬
rung Kenntnis haben mußte, niederzuschlagen. Manche
Dinge sind bis jetzt dunkel und rätselhaft geblieben, nament-
kch erschien das Verhalten des Herrn von Kahr,  der bis
tzum 8. November mit den „Verschwörern" auf bestem Fuße

ftand. unbegreiflich. Die Vernehmung der Angeklagten Hil¬
ter, Dr. Weber und besonders des Oberlandesgerichtsrats
PSHner,derals  früherer Polizeipräsident dem Herrn von
Kahr dienstlich besonders nahe stand, hat Licht über das
Dunkel gebreitet. Nach ihren Aussagen ist Kahr weder Spion
noch DevrÄor gewesen, aber er sei ein Mann » der ewig

wolle und nie die Entschlußkraft finde. So sei er auch da-
mals im letzten Augenblick vor der Ausführung des Plans
zurückgeschreckt. den er selbst mit entworfen habe. Diese
Charakterschilderung würde, wenn sie zutreffend ist, aller¬
dings manches erklären» aber auch manches noch rätselhafter
machen. Der Prozeß , der entgegen dem Antrag der Staats¬
anwaltschaft, bisher größtenteils öffentlich verhandelt wurde,
wird jedenfalls noch die Antwort auf manche Frage bringen
müssen, die die Oeffentlichkeit stellt. Die Gerichtsverhand¬
lungen werden vielleicht noch mehrere Wochen dauern . Denn
es sind nicht nur die 10 Angeklagten, sondern auch über 100
Zeugen zu vernehmen, darunter Herr von Kahr General
v. Lossow und Polizeioberst Seiher , die unter Umständen als
Mitschuldige in Frage kommen. — Die Vernehmung Adolf
Hitlers  am Eröffnungstag wurde zum Ereignis . Man
kennt ihn als Mann von hinreißender Beredsamkeit. Seine
Rede im Gerichtssaal scheint von so außerordentlicher Wir¬
kung gewesen zu sein, daß selbst der Gerichtshof wie im Bann
lag und der Vorsitzende ihm lautlos vier Stunden lang zu¬
hörte , obgleich er ihn vorher ermahnt hatte, sich kurz zu
fassen.

Daß man den Prozeß auch im Ausland mit größtem
Interesse verfolgt, beweisen die vielen fremden Zeitungs-
derichterstatter — Franzosen sollen keine darunter sen —, die
größtenteils von Hitler mit Bewunderung schreiSsn, obgleich
manchem von ihnen nicht alles angenehm in den Ohren ge¬
klungen haben mag, was Hitler sagte. Von der „Verständi¬
gung" mit Frankreich z. B. hält Hitler nicht viel, und viel¬
leicht hat er damit nicht so ganz Unrecht. Bis jetzt spürt man
von der Gegenseite noch recht wenig Neigung dazu. Ein
Blick hinüber in die Pfalz belehrt uns darüber zur Genüge,
Auch die Ablehnung einer Milderung des Jndustrieabkom-
aiens im Ruhrgebiet , die beleidigende Zurückweisung der
deutschen Beschwerdenoieüber die Psalzbedrückung zeugt von
allem nur nicht von Verständigungswillen. Der französisch«
Franken wird wohl noch sehr tief sinken müssen, ehe Frank¬
reich zu einer besseren Einsicht kommt. Sollte es gar seine
Richtigkeit haben, was ein auswärtiges Mall meldete, daß
nämlich Mussolini  die Ruhrpolitik Poincares , die er
wiederholt verurteilt Halle, zu unterstützen bereit sei, wenn
Frankreich in Tunis für die italienische Auswande¬
rung  Platz schaffe, die Amerika sich so langsam vom Halse
schassen will, so würde die „Verständigung" von Deutschland
erst recht teuer erkauft werden müssen.

Die Schwenkung Italiens wäre befremdlich, aber sie ist
nicht unmöglich; Italien ist eben unter dem geistigen Bann
des Vertrags von Versailles genau so unser Feind geblieben
wie die meisten anderen Staaten , die am Vermchtungskciec
gegen Deutschland tettnahmen. Mit vollem Recht hat dei
jetzige englische Innenminister Henderson  in einer Wcchl-
ceoe in Vurnley am 23. Februar den Friedensoertrag für
„überfällig" erklärt und ihm die Schuld an der politischen
und moralischen Vergiftung der europäischen Verhältnisse zu-
geschoden. Aber die offenherzige Erklärung hätte beinahe
dem Kabinett Mac Donald  das Leben gekostet und
es war vor dem Ansturm der entrüsteten Liberalen und
Konservativen im englischen Unterhaus nur dadurch zu retten,
daß zwar Mac Donald seinen Parteifreund Henderson nicht
fallen ließ, aber nach wiederholtem Andrängen der Gegen¬
parteien erklärte, daß die amtliche Politik des Kroinetts mit
der vorgetragenen Ansicht Hendersons nicht üvereinstimme,
— obgleich Henderson in Vurnley ausdrücklich erklärt hatte,
daß er sich mit dem Kabinett in diesem Punkt eins wisse,
— Das gehört so zu den Rsgierungsgeheimnissen, von denen
der gewöhnliche Untertan nichts versteht. Lloyd Georg«
trat als einer der schärfsten Widersacher gegen den Freimut
hendersons auf. Er mußte sich allerdings auch besonders
getroffen fühlen, wenn Henderson den Vertragsmach r̂r
Hinterlist und Wortbruch vorwarf und sie für das Elend ir,
Deutschland und den ewigen Kriegszustand in Europa oer-
antwortlich machte. Die „Abänderung des Vertrages vor
Versailles" nannte Lloyd George das gefährlichste Wort , da¬
rin Staatsmann aussprechen könne. Er will also von dieser
Abänderung nichts wissen,  und die öffentliche- Meinunc
Englands in der Hauptsache auch nicht. Das ist ein Fingro
zeig, den man sich in Deutschland merken muß, uw. nicht ir
Versuchung zu geraten, gleich einen „Silbexstreifsn" zu sehen
wenn einmal irgendwo ein paar freundliche Worte fm
Deutschland fallen oder ein besonderer Deutschen feind :n oci
Versenkung verschwindet. Minister Theunis  und Jas
p a r und ihr Kabinett hat dieses Schicksal ereilt, weil sie :nü
Frankreich einen Handelsvertrag abgeschlossen hatten, dei
Frankreichs Industrie und Handel so sehr begünstigte, das
Deutschland vom belgischen Markt ganz ausgeschlossen unk
die belgische Industrie selbst ins Hintertreffen gedrängt wor¬
den wäre. Diese „Frankenwut " war denn auch der Mehr¬
heit der belgischen Kammer, die sich in diesem Fall aus der,
Vlamen und den Sozialisten zusammensetzte, zu bunt, si«
fürchtete nämlich, wenn Deutschland im Jahr 1926 seine ihm
durch den Friedensvertrag genommene Freiheit , Handelsver¬
träge abzuschließen, wiedererlangt haben würde, so könnte es,
wenn es eine tatkräftige Regierung habe, gegen Belgien
Wiedervergeltungsmaßregeln ergreifen. Das Herz Belgien«
ft Antwerpen , dieser Hasen erhält aber sein Leben großen¬
teils von der Durchfuhr von und nach Deutschland und er
würde sehr an Bedeutung verlieren, wenn die deutsche Durch-
chhr künftig über das holländische Rotterdam gelestet würde.
Es ist also nicht, wie man in Paris und von italien ' schev
Blättern hören konnte, auf „Widerwillen des belgischen Vol¬
kes" gegen die Ruhrpolitik der bisherigen belgischen Regie¬
rung oder aus eine bewußte Unfreundlichkeit gegen Frank-
reich zurückzuführen, wenn die französischen„Üebc-rfreund-e"
Theunis und Jaspar einen Denkzettel erhielten, sondern auj
sehr kühle wirtschaftliche Erwägungen . Es ist nach der par-
larnen-tarischeu Lage nicht einmal ganz ausgeschlossen, daß
Theunis oder Jaspar wiederkehrt; am Hauptsystem wird also

Belgien so wenig etwas geändert als in Frankreich de»
Rücktritt Poinem-es etwas ändern würde. — Auch das muß
mm, sich in Deutschland merken und sich nicht ein L für echll oo-rMchtzeu.

Deutscher Reichstag
SKHemano über die Verständigung

Berlin , 29. Fe-br.
Di« gestrige dritte Sitzung für die politische Aussprache

wurde nachmittags- 2.20 Uhr eröffnet.
Reichsminister Dr. Stresemann:  In der Außen¬

politik stehen wir unter dem Einfluß der Arbeit der Sach-
oerständigenausschüsse. General Dawes hat bestätigt, daß
die Mitarbeit der deutschen Regierung in loyaler Weise ge¬
währt worden ist. Usber die Verhandlungen mit der Kc,m
Mission wird ein Weißbuch erscheinen, sobald der Bericht der
Sachverständigen selbst vorliegt. Die Sachverständig i,
dürften sich von der Irrigkeit der Behauptung eines bet.ist
gerischen Bankrotts Deutschlands überzeugt haben. Für ab¬
sehbare Zeit können wir aus eigener Kraft an Entschä i-
gungszahlungen nicht denken. Wenn die französische Ne¬
gierung bereit sein würde, für die Bahnen im besetzten Er¬
biet die Regelung anzunehmsn, die zwischen Bayern und
dem Reich besteht, so würde Deutschland gerne bereit sein,
darüber zu verhandeln. — Die krcdiknot der Industrie und
Landwirtschaft ist so stark, daß wir mit starker Minderung
der Produktivität zu rechnen haben, wenn ihr nicht abge¬
holfen wird. Deshalb dürfen wir am ausländischen Kaoj-
lal nicht Vorbeigehen, wenn wir es erhalten können. E i«
finanzielle Mitwirkung vom Geschäftsstandpunkt aus er¬
scheint mir besser, als eine solche vom politischen Gesichts¬
punkt aus . Politische Gesichtspunkte könnten dahin zielen.
Deutschland auf die Dauer niederzuhalten, wirtschaftliche
Gesichtspunkte werden darin nur ein Unglück für die euro¬
päische Wirtschaftsentwicklung sehen. Das Deutsche Reich
kann eine weitere Finanzierung des Industrie -Abkommens
nicht leisten, und wenn eine Verständigung nicht erfolgt,
würden neue Erwerbslosigkeit, Hunger und Chaos im be¬
setzten Gebiet, wirtschaftlicher Niedergang, vielleicht ein«
wirtschaftliche Katastrophe die Folgen sein. Seitdem ich an
der Spitze des Auswärtigen Amtes stehe, hat es von unsere«
Seite nicht an Versuchen gefehlt, mit Frankreich zur Ver¬
ständigung zu kommen. Damit, daß wir von unserer
Seite aus den Versailler Vertrag als zerrisse« erklären
kommt man in der Realpolitik nicht weiter. Frankrei s
Entscheidung wird maßgebend sein für die weitere Entwick-
ung der europäischen Verhältnisse, aber es dient nicht de«
Verständigung, wenn der französische Ministerpräsident un-
ere Leistungen leugnet. Unsere Leistungen haben 42 M !-
tarden Goldmark betragen : Frankreich hätte an Sachleist¬
ungen noch weit mehr von Deutschland beziehen könnn
wenn es nicht die Rücksichten auf seine eigene Indus - i<
höher gestellt hätte, als die Ausnutzung seiner vertragsmäßi¬
gen Ansprüche gegen Deutschland.

Man fürchtet in Frankreich die deutsche Nationalist!̂ *«
Beilegung . Der Hitlerprozeß weckt die Erinnerung an - «
Vorstellungen, die Frankreich erhoben hat, wegen der Ge¬
fahr, die in dieser Bewegung liege. Wenn man eine na¬
tionalradikale Entwicklung in Deutschland fürchtet, so mL <
man sich in Frankreich doch daran erinnern , daß bisher am
Politiker in Deutschland, die eine Verständigung mit Frank¬
reich erstrebt haben, an der französischen Politik gescheitert
sind.

Wir begrüßen mit Genugtuung die Beteiligung de«
Staaten an dem Sachverstand:genlömitee und die jetzt er-
folgte Unterzeichnung des deutsch-smerikamscĥ n Handels.
Vertrags. Dieser Vertrag wird zwar nicht allen uns« er
Wünschen gerecht, aber er ist auf dem Grundsatz der MN'i-
begünstigung aufgebaut. Inzwischen ist auch durch c «i
deutsch-englisches Abkommen die Äussuhrabgabe von 26 auj
8 Prozent herabgesetzt worden. Die Regierung wird di«
Ausfuhrindustrie für die Abgabe entschädigen, sobald si«
dazu in der Lage ist. Dis deutsch-englischen Vsrhandlunc r
baden sich in der freundschaftlichsten Form abgespielt. Mi«
den deutsch-polnischen Verhandlungen ist das le'der ru^
der Fall gewesen, und im polnischen Parlament sind so an
Anträge eingebracht worden, große deutsche Volksteils aus¬
zuweisen und die Verhandlungen abzubrechsn, (Hört, Horts
Die polnische Verwaltung entspricht gleichfalls nicht de»
oölkerrechtlichen Verpflichtungen Polens.

Der englische Premierminister hat die Frage des Ein¬
tritts Deutschlands in den Völkerbund erörtert . Die Reich>
cegirvung steht auf dein Boden der dem Völkerbund zu¬
grunde liegenden Idee der internationalen Solidarität , sieht
sie aber in der gegenwärtigen Form des Völkerbunds nur
unvollkommen verwirklicht. Trotzdem lehnt die deut'che
Regierung den Eintritt nicht rundweg ab. Allerdings liegt
gegenwärtig keine Einladung zum Eintritt vor. Sollte Ne
Frage ernst werden, so wird dis Reichsregierung zu priff n
baden, ob die Behandlung Deutschlands als vollberechtigtes
Mitglied, insbesondere seine Ausnahme in den Völkerbunds¬
rat gewährleistet ist.

Der Minister schließt mit Worten des Danks für die
außerordentliche Hrlfskätigkeft des Auslands gegenüber der
deutschen Not. Er gedenkt in dieser Beziehung besonders
der Tätigkeit des Papstes . Mittel- und Südamerika Hab ul
große Beträge aufgebracht. Besonders hervorzuheben ist
»uch die Tätigkeit der amerikanischen Hilfsorganisationen.

Abg. Koch - Weser (Dem.) betont die Notwendigkeit,
alle Kräfte des Volkes zusammen zu fassen, um der Gefahr
neuer Inflation zu begegnen. Wir treten für Bezahlung
der Kriegsschulden ein, lehnen aber die Kriegsschuld ab.
Der Redner weist Angriffe des Abg. Herqt gegen den Reicks»
orästdenten zurück und betont dessen Verdienste um das
deutsche Volk.

Abg. Dr. Leicht (BV.) fordert eine Zusammenstellung
ckler unter dem Ermächtigungsgesetz erlassenen Verord¬nungen.

Äbg. Frölich (Komm .) halt di« deutschen wirtschaft-
khen Verhältnisse noch keinesfalls für gesichert. Der grei¬
senhafte Reichstag solle doch endlich verschwinden. Der
Redner richtet heftige Angriffe gegen den Reichsvrästdenten-

Abg. Alvers (Deutsch -Hannoveraner ) : Hannover müsse
ein heiliges Recht wiedergegeben werden. Der Redner be¬
schwert sich über die gegenwärtige Verwaltung und erklärt,
wie einst die Römer den Varus » so hat man uns deu
Noske  ins Land geschickt.
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Zivilausnahmezustand
, Verordnung des ReichsprasidLnken -

Berlin, 29. Febr . Unterm 28. Februar hat der Reiche
Präsident aus Grund des Artikels 48 der Reichsoerfassung
folgende Verordnung erlassen:

§. Die Verordnungen vom 26. Sept . 1923, 8. Noo. 1923
Md 23. Dez. 1923 sind aufgehoben. In Kraft bleiben bis §
ouf weiteres lediglich diejenigen Beschränkungen der persön¬
lichen Freiheit, die vom Siäaisgerichtshof zum Schutze der
Republik bestätigt sind. Auch diese Beschränkungen treten
mit dem 15. März außer Kraft/ soweit sie nicht von dem
Reichsminister des Innern vorher aufgehoben oder auf
Grund des 8 2 dieser Verordnung erneuert werden.

§ 2. Zur Abwehr vonBestrebungen auf gesetzwidrige Aen-
derungen der verfassungsmäßigen Staatsform können der
Reichsminister des Innern oder die von ihm bestimmte
Stelle der Zivilverwaltung die notwendigen Maßnahmen
treffen. Die Artikel 114, 115,117 , 118, 123, 124 und 153 der
Verfassung des Deutschen Reichs werden insoweit vorüber¬
gehend außer Kraft gesetzt. Auf Verbote periodischer Druck-
fchriflen, auf Verbote und Auflösungen von Vereinen und
Vereinigungen findet der 8 5a , bei Beschränkungen der per¬
sönlichen Freiheit der 8 5b der Verordnung vom 26. Sep¬
tember 1923 und 23. Dezember 1923 Anwendung.

8 3. Oeffenkliche Versammlungen unter freiem Himmel
und Umzüge aus öffentlichen Straßen oder Plätze«« sind ver¬
koken. Die Landeszentralbehörden oder die von ihnen be¬
stimmten Stellen können Ausnahmen zulassen.

8 4. Wer den auf Grund dieser Verordnung ergangenen
Anordnungen des Reichsministers des Innern oder der von
ihm bestimmte«« Stelle zuwiderhandelt, wird — sofern nicht
nach anderen Sirafvorschristen eine schwerere Strafe ver¬
wirkt ist — mit Gefängnis und mit Geldstrafe oder mit einer
dieser beiden Strafen bestraft.

8 5. Diese Verordnung tritt mit dem Tage der Verkün¬
digung in Kraft . Der Reichsminister des Innern kann be¬
stimmte Teile des Reichsgebietes von der Anwendung der
§8 2—4 der Verordnung ausnehmen.

Auf Grund des Z 5 vorstehender Verordnung hat der
Reichs minister des Innern , Iarres . Bayern von der Aus-
ncchmezustandsverordnung ausgenommen, well in Bayern
bereits ein noch weitgehender Ausnahmezustand bestehe.

Nach 8 2 wird der Sauf und Verkauf von militärischen
Waffen und Munition verboten. Ausgenommen sind die
gewöhnlichen Lieferungen an amtliche Stellen.

Neue Nachrichten
Besprechung der Ainanzmmister.

Berlin , 29. Febr . Im preußischen Finanzministerium
fand heute eine Besprechung aller deutschen Bundesstaaten
statt, in der die Forderungen der verschiedenen Finanzver-
wÄtungen gegenüber der dritten Reichssteuerverordnung
klargelegt wurden. Diese sollen der Reichsfinanzverwaltung
gegenüber gemeinsam gemacht werden. Die Verwaltungen
befürchten von der dritten Steuernotoerordnung Nachteile
für die Staaten . DerReichsfincmzmiyisterwohnte der Sitzung
nicht bei.

Zweiter Ankrag auf Reichstagsauflösung.
Berlin , 29. Febr . Die Reichstagsfraktion der Deutschen

Kolkspartei hat einen Antrag eingebracht, daß die Dauer des
Reichstag am 3. Mai für beendet erklärt und die Reichstags-
Wahlen auf 4. Mai festgesetzt werden sollen. — Der Deutsch-
vationale Antrag schlägt den 6. April vor.

Seine Landlagswahlen in der Pfalz
Berlin , 29. Febr . Nach einer Meldung aus Ludwigs-

Hafen a. Rh. werden die Wahlen zum bayerischen Landtag
di der Pfalz cm dem für das rechtsrheinischeBayern festge¬
setzten Tag, den 6. April, nicht stattfinden können, weil bis¬
her wegen der Verhältnisse in der Pfalz keinerlei Wahlvor¬
bereitungen möglich waren . Die bayerische Regierung ist

" vex »kritische Punkt " im LachvsrsisiudigenAusschuß
Paris , -24. Febr . Der „Newyork Herold" berichtet,

jyestern seien die Sachverständigen zürn ersten Mal auf Jwe .-
sfÄ gestoßen. Sie glauben, daß Deutschland die ihm zugs-
«nutete Ueberwachung der Neichssinanzcn
-durch den Verband ablehnen  werde , besonders wenn sie
mach einem vorliegenden Vorschlag einem Franzosen über¬
tragen würde. Frankreich wünsche, daß die Ueberwachung
außerdem aus die Eisenbahn  und die in Deutschland ein-
tzuführenden Monopole  ausgedehnt werde. Die ameri¬
kanischen Mitglieder hielten die Ueberwachung durch den
V ö l ke r b un d für die beste Lösung. Die Entschädigungs-
srage beginne auch nach der politischen  Seite Schwierig¬
keiten zu bereiten.

Wiederaufbau- und Desatzungskoften.
Paris , 29. Febr . Die Kammer hat vorläufig für den

Wiederaufbau 1032 Millionen und für das Besatzungsheer
in Deutschland 85 Millionen Franken bewilligt. Auf die
Frage des Abgeordneten Eachin, wieviel bis jetzt für die
militärische Besetzung des Ruhrgebiets ausgegeben worden
und wie stark das Besetzungsheer sei, verweigerte Poinears
die Antwort . * "

Serbisch-bulgarischer Lrieg?
! London, 29. Febr . Hier sind Meldungen eingetroffen,
! Südslawien habe ein Heer von über einer halben Million

Mann an der bulgarischen Grenze beim Kohlengcbiet von
Pernik , in dessen Besitz sich die Serben schon längst setzen
wollen, aufgestellt. Es werde nur auf einen äußeren Arllaß
gewartet , daß etwa mazedonische Freischärler gegen Serben
etwas unternehmen , um das Kohlengebiet besetzen und den
Krieg erklären zu können. — Und der Völkerbund?

Der bulgarische Gesandte in Rom bestreitet jede kriegeri¬
sche Absicht Bulgariens ; dem Land seien nicht einmal so viel
Waffen geblieben, um die im Friedensvertrag festgesetzten

! 20 000 Polizeitruppen zu bewaffnen.

Versaffungsabflimmimg in Griechenland'.
Athen. 29. Febr . Die Nationalversamlung hat ein»

stimmig beschlossen, die Frage , ob das Land Republik werden
oder Monarchie bleiben soll, durch Volksabstimmung ent¬
scheiden zu lassen.

Nach dem Blatt „Kentron " sucht sich der Mlitärbuvd
der Herrschaft zu bemächtigen.

Die amerikanische Handelsflotte unter dem Hammer
Washington, 29. Febr . Das Schiffahrtsamt der Vereinig¬

ten Staaten hat zu Geboten auf die gesamte Flotte von 133Z
Schiffen, darunter „Leviathan " und die großen Schwester-

i schiffe, zum 14. März aufgefordert. Das Schiffahrtsamt wird
nach erfolgreicher Abschätzung einen Mindestpreis für die
Tonne festsetzen.

WZrltembery
, Stuttgart , 29. Febr . Wahl des evang . Kirche n-
- Präsidenten.  Die L-andeskirchenversammlung wähue

gestern in nichtöffentlicher Sitzung Prälat v . von Merz
mit 72 von 85 Stimmen zum Präsidenten der evangelischen

I Landeskirche. Die feierliche Verpflichtung vor der Landes-
! kirchenversammlung findet am Samstag von« . 9 Uhr im
! Vsremshaus in der Furtbachstraße statt. — Prälat Dr. v.
? Merz  wurde am 24. Februar 1857 m Schwab. Hall gc-
! boren, studierte Theologie und Philosophie und wurde 1887
i zum Stadtpfarrer in Ludwigsburg ernannt . Im Jahre
! 1894 trat er als geistlicher Assessor mit dem Titel und Rang
^ eines ev. Dberkonsistorialrats in das Konsistorium ein, wo
j er 1903 zum Wirk . O-berkonsistorialrat ernannt wurde. Im i
' Jahre 1913 erhielt er Titel und Rang eines Prälaten . !

i

! Aus Stadt und Land. !
durch die Reichsregierung bei der Rheinlandkommisston vor¬
stellig geworden, di« Landtagswahlen in der Pfalz zu einen»
späteren Zeitpunkt stattfinden zu lassen,

» ,

Der Pariser Widerhall auf die Stresemanarede
Paris , 29. Febr . Zu der Rede des Reichs.ninisters

Stresemann  im Reichstag wird im »Echo de Paris"
-geschrieben, Frankreich fei bereit, große Opfer für die allge¬
meine Beruhigung zu bringen, aber es wolle keineswegs?
Las Pfand aus der Hand geben , das es jetzt be¬
sitze. Die militärische  Besetzung könne nicht in!
Frage gestellt und die wirtschaftliche nicht
aufgehoben  werden , ohne die militärische Besetzung
ihrer Wirksamkeit zu berauben. Wenn die französisch-bel¬
gische Verwaltung der Bahnen einer internationalen Gesell¬
schaft weichen solle, so müsse Frankreich auf die Eisenbahne r
der besetzten Gebiete ein Ueberwachungsrecht besitzen, um
die militärischen Erfordernisse zu sichern. Das wäre möglich,
wenn ein Teil des französischen Eisenbahnpersonals in dis
neue deutsche Verwaltung embezogen und wenn gewiss
Eisenbahnlinien für die Bedürfnisse des Besatzungsheeres
Vorbehalten  würden . Es sei möglich, den gegenwärti¬
gen Betrieb der Iilgenieurkommissioirzu ändern. Sie könnte
ausschließlich mit der Ueberwachung und Einziehung der
Entschädigungen beauftragt werden. Bevor aber irgend
etwas abgeändert werden könne, müssen die Deutschen be¬
weisen, daß sie sich den Vorschlägen der Sachverständige««
fügen wollen. Zwischen dem leblosen, passiven österreichi¬
schen Staatskörper und dem Bismarckfchen, von Widerstand
und Rachegeist, erfüllten Deutschland sei kein Vergleich zu¬
lässig. Es bleibt zu befürchten, daß sich die Deutschen einer
allgemeinen Regelung nur unterwerfe« werden, um sich der
französischen Politik besser entledigen zu können.

3m „Petit Parisien " heißt es, Deutschland sei bestrebt,
liebenswürdig zu sein, aber seine Höflichkeiten verhüllen nur
schlecht die Treulosigkeit,  die dey Grundgedanken der
Rede Stresemanns darstelle.

Nagold, den 1. März 1924.

Zum Sonntag
Me Zeit des Konfirmandenunterrichks legt nicht nur dem

j Seelsorger, sondern auch deu Eltern der Kinder eine ste-
! sondere Verantwortung auf. In diesem Unterricht werden

die Kinder angeleitet zu einem christlichen Leben und zur
Treue gegen ihre Kirche, und manches hat dabei den »An¬
stoß zu einer ewigen Bewegung" empfangen. Dabei ist «s
besonders wichtig, daß das Elternhaus nicht einreiht, was
der Seelsorger ausbaut. Die Kinder sind lies zu bsdau.' rn,
die mit ihrem warmen Herzen daheim in eine eisige Luft
der Gleichgültigkeit gegen alles Christliche kommen, oder es
gar mit anhören müssen, wie das Heilig« lächerlich gemacht
und in den Kot getreten wird. Aber es «st kaum weniger
schädlich für die Keime, die der gute Samen in ihnen treibt,
wenn daheim zwar die fromme Sitte streng eingeyalten wird,
aber kein lebendiges Christentum, kein Christentum der Tat
zu sehen ist Wie soll da das Kind einen inneren Halt be¬
kommen? „Worte belehren, Vorbilder ziehen" — dies alte
lateinische Sprichwort ist maßgebend auch für das Zusam¬
menwirken von Konfirmandenunterricht und Eltcunhons.

S . P.

Schneefall. »Und dräut der Winter noch so sehr" . . .
Der heutige Morgen hat un» wieder mit einer üppigen
Schneedecke begrüßt und ei scheint als wollten die blendend
weißen Fluren alle Frühlingshoffnungen zunichte machen.
Da ist all die Freude der Frühlingsboten , mit ihrer erwachten
Sehnsucht nach dem kommenden Lenz wieder etwas getrübt.
All die Schneeflocken sollten unS aber nicht trübe und ver¬
zagt machen, wir wissen ja alle wie der Dichter in seinem
Liede weiter singt : »TS muß doch Frühling werden !"

18. Goutiederfest de» Schwarzwaldgau Sängerbundes.
Wie der Würrt. Schwarzwaldgau -Sängerbund mllteilt , wird
beim Gau -Sängerfest in Trosfingen an Stelle der für Abt. 3
und 4 vorgesehenen PfltchtchorS »Matrosenchor " von Wagner i
der Männerchor mit Orchesterbegleitung »Friedrich Rot - !
bart"  von Th. PodbertSky. Z

Die Re-chsckchkzahl für die Lebenshattungssa" en »Lraüh-
rung , Wohnung, Heizung, Beleuchtung und Bekleidung) be¬
läuft sich für den 25. Februar ouf das 1,05-Billionenfacheder
L-orkriegszeit. Gegenüber der Vorwoche (1.64-Billionenfache)
Ist demnach eine Steigerung  von 1 Prozent zu v« -
zci 'men.

Die Großhandelsziffer von« 26. Februar ist mit 118 gegen¬
über dem 19. Februar (117,5) fast unverändert . Lebensmittot
L03,5 (102,7), davon Getreide und Kartoffeln 82,8 (81,9), I «-
Lustriestoffe 145,2 (145,1), Kohlen und Eisen 137,3 (unv.),
Inlandswaren 106,1 (165,8), Einfuhrwaren 177,7 (175,8).

HandelsnachrrüNen
Dollarkiurl . Berlin , 2g. Febr . 4,2105 Bill . Mb , (unv .). Ne » ,

Kork 1 Dollar 4.54. London 1 Pfd . Sterl . 19.75. Amsterü« , '
!l Gulden 1.69. Zürich 1 Franken 0.775.

Der franz. Franken notierte in London 102.50 für 1 Pfd . Steel,
has Pfd . wurde in Neuyork zu 4.302  Dollar bewerte ).

Berlin 1 stanz. Franken 170 Milliarden Mk ., 1 ital . Lira 182
g dän. Kr. 668, 1 norm. Kr. 556.

Erhöhung des Reichsbankdiskonls . 3n der Zeit vom 15. bk
LS. Februar hat sich der Notenumlauf der Reichsbank um 17 auj
837 Trillionen Papiermark vermindert , die Anlagen nehmen da
gegen immer noch zu, da die Landwirtschaft mehr Kredit brauch;
vls früher. Dr . Schacht beabsichtigt, den Zinsfuß dZr Bank zr
«erhöhen.

Der Umlauf an Rentenmarkscheinen betrug am 23. Februai
V50 Millionen.

Die deutsche Ausfuhrabgabe von 26 Prozent hat nach einer Mit
Teilung des englischen Schahkanzlers bis Ende Dezember 1923 Eng
land 18 Millionen Pfd . Sterl . a >s Kriegsentschäd guno einaebrackt
Die auf 5 Prozent ermäßigte Abgabe auf deutsche lÄniührwaren
werde monatlich 150 000 Cierl . einbringen.

Stuttgarter Börse , 29. Febr . Das Süßere Aussehen der Bors»
d>ar heute etwas beruhigter : die Zahl der Verkäufer hat einerseits
vbgenommen , anderer >eits wurden die niedrigeren Kurse zaghaft
gu Käufen und Rückkäufen benutzt, letzteres wohl mit Rücksicht
auf das Wochen - und Monatsende . Die Kurse zogen zwar nicht
an , die Abbröckelungen hörten jedoch auf . Von den wertbestän-
bigen Anleihen  notierten 5proz. Neckar gold 2,4 gegen 2,3,
5proz. Südd . Festwertbank Obi. 1,65 gegen 1,7. — Bankaktien?
Notenbank 70 (68), Vereinsbank 4,ö, Hypothekenbank 1.8 (1,83).
Wrauereiwerte:  Ravensburg 4,75 (4,25), Mulle 11,25 (11,75),
Hoheuzollern 16 G. (17). Eßlinger 18, Rettenmeyer 35 G.. Pfauen
12,25 G ., junge Mulle 10,5. M e t all a k t i e n : Feinmechanik?
34 G. (35), Hohner 34 G. (35). Andr . Koch 18,5 (18), Hansa Metall
4,5 (4,25), junge Metall - und Lackierwaren 13,25 (12,75), 3unghans
13ch, Württ . Metallwaren 23ch, Metall - und Lackierwaren 14,75.
Maschinenaktien:  Laupheimer Werkzeug 28, Magirus 3,7.
Daimler 5,2 (4,9). Neckarsulmer 7,25 (6,8), Magirus Vorzüge 2,3 G„
(2,1), Weingarten 23 (22). Eßlingen 10,75 (10,25), Heiser Sch (5.45L
Spinnereiaktien:  Erlangen 18,5 (19), Ünterhansen 50 Ti
(65), Ühlman 3,8 G., Bietigheim 56 G., Kolb-Schüle 21 (21.25L
Pfersee 3« G., Kottern 42 G.. Kuchen 23 G., Filz 42 G.. Genüffck
32 Billionen G., Wolldecken Weilüerstadt 30 G., Leinenindustrie 514
Eßlingen 49 (50). Kattun 106 G. (107). Berlagsakkiess
Stutkg . Dereinsbuch 1,3, Deutsche Verlag 33 G. (32), Union 18
(12,75). Ehr. Bester 4,2 (4). Nahrungsmittelwerte:  Kai4
ser Otto 4,25 , Knorr 10,2 , Konserven Leibbranü 2,8, jung« ich.
Krumm 4,3, Stutkg . Bäckermühle 7,9 , Stuttg . Zucker 6ch, Sekst
Wachenheim 21 G., Salzwerk Heilbronn IM G. Uebrigej
Werke:  Bad . Anilin 22.1 (22ch5), Bremen -Besigheimer Oel 35 G-
(36), Köln-Roktweil 12,25 (12,5), Zementwerk Heidelberg 18,st
(18,25), Ver . Wachswaren 2,4 (2,5), Württ . Transport 35 Bill . G,
(38), Bamberger Mälzerei 13,5 (12), Neckarwerke 8,2 (8,3), Stuttg ..
Straßenbahnen 13,75 (13ch), Mannh . Oel 45 G (43), Ziegelwerks
Ludwigsburg 13,5 G. (13). Germania 15,9, Knopffabrik 11, Komkaz
2,3 , Kraftwerk Altwürttemberg 13, Neckarwerke Borzüge 4 G..
Schleppschiffahrk 8 G., Schwab . Möbelind . 1,4, Südd . Hotz 17 T ..
Weag 10, Stuttg . Gips IM G. Württ . Vereinsbank.

Berliner Fektmarkt vom 27. Febr . Butter:  Die Marktlage,
ist unverändert fest. Die Ankünfte finden zu unveränderten Prei -i
jen schlank Aufnahme.

Berliner Getreidepreise , 29. Febr . Weizen märk. 16.30—16.80,
Roggen 13.20—13.80 , Braugerste 17.80—18.80, Hafer 11.50—12.30.
Weizenmehl 25—2?ch0, Roggenmehl 21—25. Kleie 7ch0—9, AapS
LSü.

Markte
Epaichlngen , 29. Febr . Dem Viehmarkk  wurden 61 Stück

Rindvieh zugeführt und zwar 25 Kühe (Preis 380— 480 -R), 18
KaÄnnnen (450—565 ^t) und 18 Rindle (140—180 .4c). — Ausdeiw
Echweinemarkt  betrug die Zufuhr 30 Milchschweine . Preis?
per Paar 38—48 chl.

Rohrdors , 29. Febr. Die Gemeinde verkaufte 36 Fm.
Langholz in 2 Losen und zwar LoS I zu 161 °/» , Lo» H zu
152 °/°.

FreudenffaT » 28. Febr . Bei einem NadsHotzstanyenverka '.is
der Waldinspektion Freudenftadt wurden bei einem Aushot von
5109 -k ein Erlös von 4369 ^t gleich 140,5 Prozent , bei einem
zweiten Verkauf bei einem Ausbot von 414 „il ein Erlös von
892 chl gleich 143 Prozent erzielt . Für 443ch5 Festmeter No -sl-
staminholz nmrde ein Gesamterlös von 12 204 (Ausbot 10 597,95
Mark ) gleich 115,2 Prozent erzielt.

Horb, 29. Febr . Belm Brennholzverkanf der Skadlgemeinb«
Horb kam Tannenholz auf 18^ -22, Buchenholz auf 25—28 °ti für
den Raummeter und Reisig für IM Wellen auf 16 -R.

Devisenkurse in Millionen
Februa, ?:9 Februar

Brlek
1S7S92«
150375

Berlin
Holland
Belgien
Norwegen
Dänemark
Schweden
Italien
London
Neuyork
Paris
Schweiz
Spanien
D -Oesterr
Prag
Ungar»
Argenlln.
Tokio

2X
Geld

1566075
149625
552615
664335

1097250
179550

18054750
4189500

174563
728175
530670

62 842
122193 .

79 99S
1416450

Brief
1573925

150375
535385
667665

1102750
180450

18145250
42105M

175430
731825
53 «330

63 158
122807

80.401
1423550

Geld
1566075

149625
554610
666330

1097250
181545

18054750
41895M

176558
728175

62842
122193

84787
1421438

557390
669670

1102750
18245 -5

1814525 !,
421050 !»

1774
731825

«3 15«
122807

85.213
1428562

Das Wetter
Tiefdruck Kn Westen beherrscht wieder die Wetterlage. Für

So . .ag und Montag ist vielfach bedeckles. auch zu weitere»
EchneeMen geneigtes, mäßig kaltes Wetter ru erwarten.
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Sinnspruch

Am meisten ist und wahrsten der mein Freund,
der warm , nicht heiß, das Gute, das ich habe,
«, 'v streng nicht, doch genau, den Fehl' auch sieht.

K l o p st o ck,

Vor einer Lebenswende
Es geht so allmählich auf Ostern zu. Vorher ist Konfir-

»nation und Schulentlassung. Für Tausende von Kindern
de deutet das einen gewichtigen Einschnitt im jungen Leben.
Sie müssen sich auf ein Neues einstellen, das ihnen den Ein¬
gang rn die große, breite Welt der Erwachsenen möglich
machen soll. Noch sind es Kinder, ganz Jugendliche, aber,
halb werden sie weiter herangewachsen sein, und dann wer¬
den die Jahre kommen, wo Deutschlands Schicksal wesentlich
mit von ihrem Tun und Lassen abhängig sein wird. Lebens¬
wende! Zunächst kreisen die Gedanken natürlich vor allem
um Las Persönliche. Wie sich die persönliche Lebensstellung
entwickeln wird ? Ob die Berufswahl die richtige war ? Wann
der Knabe oder das Mädchen einmal auf eigenen Füßen
stehen wird ? Elterliche Sorgen , elterliche Hoffnungen. Wo
man', ganz ernst mit dem Glück seines Kindes nimmt, da
denkt man in erster Lime an Charakterfestigkeit, an sittlichen
Halt und Anstand. Aber allgemach entgleitet nun das Kind
der elterlichen Zucht und Fürsorge . Man atmet auf, wenn
man weiß, der Prinzipal , der Lehrer , der Vorgesetzte wird
i« jeder Beziehung ein ausgezeichnetes Vorbild sein. Es ist
ta eine alte Geschichte, aber sie bewährt sich von neuem:
dar schlichte, praktische, persönliche Vorbild  erreicht mehr
pl« alles Kloße Mahnen , Drängen und Schelten. Die Jugend
hat heute ein besonders ausgeprägtes Feingefühl dafür,
jib die ernsten Dinge, die ihr als Lebenspslichtenvorgehalten
s» werden pflegen, auch von den Mahnern und Erziehern
»elber wirklich ernst genommen werden. Und hier mag ein
guter Rat des auch pädagogisch klugen Goethe (aus Dich¬
tung und Wahrheit ) eingeschaltet und stark unterstrichen sein:
«Wenn ältere Personen recht pädagogisch verfahren wollten,
so sollten sie einem jungen Mann sirvas, was ihm Freud«
macht, es sei von welcher Art daß es wolle, weder verbieten
noch verleiden, wenn sie nicht zu: gleichen Zeit ihm etwas
anderes dafür einzusetzen hätten oder unierzuschüben wüß¬
ten." Die Jugend braucht viel Sonne und Freude . Jugend
hat auch das Vorrecht zu schwärmen und Romantik zu trei¬
ben. Jugend hat, wenn man so will, ihre eigens frische
Iugendkultur . Aber Jugend ist noch nicht volle Lebensreife.
Sie braucht Führung und Weitererziehung.  An
dieser Tatsache können alle tönenden und hochtrabenden
Worte von Jugendbewegung nicht ein Gramm abbrechen.
Viel, unendlich viel, wird davon abhüngen. ob und inwieweit
unsere deutsche Jugend in einer christlichen Weltanschauung
leben und bleiben wird. Man sollte ihr unaufdringlich und
doch unermüdlich zeigen, daß Deutschtum und Christentum
ein bewährter Zusammenklang ist, und daß man davon
inuner noch viel Kraft und Segen haben kann Lebenswende
« unsäglich ernster Zeit, — möge um sie ein Gutes, sin
vsrMißustgsvolles sein!

Traum.
Schilt mir nicht den Traum , den süßen.

Als ob er Dir Kraft vergeude ; —
Deine Zelle will er schließen
Und den Tag mit seinem Streite.

Rückwärts schlägt er Dir die Brücke
In der Jugend Lustgefilde,
Zu dem heißgesuchten Glücke,
Das der Nebel Dir verhüllte.

Oder auf der Zukunft Bahnen
Führt er Dich auf feinem Fluge,
Und ein Ahnen und e(n Mahnen
Löst die Heel von schwerem Truge.

Und es spinnen sich die Fäden
In geheimnisvolle Lande,
Die wir nur im Geist betreten
Und gelöst vom Erdenbanpe. . H. «lag» .

Düs Schicksal der alten deutschen Kaiserkrone
Vor nicht langer Zeit tauchte in vielen deutschen Blättern

die Nachricht auf, daß die deutsche Kaiserkrone von den Habs¬
burgern bei ihrer Ausreise in die Schweiz gebracht und
schließlich, um die. Schulden zu decken, verkauft worden sei.
Ein „Aristokrat" und „hoher Hofbeamter" des Kaisers Karl,
Baron de Steiner,  sei sogar mit der Kaiserkrone auf dem
Haupt in betrunkenem Zustand durch die Kneipen von Bern
gezogen.

Was zunächst diesen „hohen Aristokraten" anbelangt , so
war dieser seinerzeit ein untergeordnete: Konsulatskanzlei¬
funktionär , dem vom Kaiser Karl im Jahr 1920 die Baronie
verliehen wurde. Gegen diesen Herrn schwebt derzeit bei
den Schweizer Behörden ein Verfahren wegen Betrugs : er
ist übrigens der Bruder des in Wien sattsam bekannten Ga¬bor Steiner.

Die Nachricht über das Schicksal der deutschen Kaiser¬
krone flt in jeder Form unrichtig- Die alte deutsche Kaiser¬
krone wird mit den anderen Krönungs,Zeichen jeden Donners^
tag und Sonntag in der Schatzkammer der Burg zu Men
öffentlich zur Schau gestellt, wobei jeder Besucher sich über¬
zeugen kann, daß die Krone Konrads II. des Salters völlig
unversehrt ist.

Der Irrtum dürste wahrscheinlich dadurch entstanden sein,
daß die Habsburger tatsächlich eine Krone in die Schweiz
Mitnahmen. Es war dies jene Krone, die für die Krönung
der Kaiserin Elisabeth zur Königin von Ungarn aus einer
alten Krone des Hausschatzes angesertigt worden war . Was
mit dieser Krone weiter geschehen ist. ist nicht bekannt, es

sollen angeblich zuerst die Juwelen und nachher die Krone
selbst zu den Edelsteinkäufern der Schweiz gewandert sein,
om die Verbindlichkeitendes kostspieligen Habsburger Haus¬haltes zu decken.

Die Wiener Schatzkammer verfügt noch immer über den
tzanzen alten deutschen Krönungsschatz. Wohl mußte die
Krone und die Krönungszeichen von Lombardo — Venezien

die Napoleon I. sich zu seiner Krönung als König dieses
Gebiets hatte ansertigen lassen — aus Grund des zwischen
Staatskanzler Dr. Renner und dem Königreich Italien abge-
schtojsenen Vertrags an Italien ausgeliefert  wer-

ven. Es fehlte auch nicht an Anstrengungen der ehemaligen
Feindesstaaten , Teile des deutschen Krönschatzes selbst in
ihren Besitz zu bringen. So verlangte z B. Italien die deut¬
sche Kaiserkrone für sich mit der Begründung , daß in einem
Werk des 14. Jahrhunderts nachgewiesen worden sei, die
deutsche Kaiserkrone sei das Erzeugnis italienischer Gold¬
schmiedekunst. (!) Italien verlangte auck den Krönungsman¬
tel aus Normannenbesitz — Heinrich VII., der Staufer , hatte
ihn durch seine Gemahlin Koustanzs. der Tochter König Ro¬
gers ron Sizilien , erhalten und dem Schatz einoerleibt. —
Die Tschechen wieder wollten die österreichische Kaiserkrone,
da sie für die Krönung des in Prag residierenden Kaisers
Rudolf II. von böhmischen Goldschmieden angefertigt worden
sei. Es gelang jedoch, dank der ausgezeichnet begründeten
Verteidigungsschrift der zuständigen wissenschaftlichen Stel¬
len. den Krönungsschatzvon jeder Einbuße zu bewahren.

Die Schatzkammer der Birrg zu Wien hat demnach r ich!
nur diê 900 Jahre all« deutsche Kaiserkrone, sondern auchden Krönungsmantel , Las Reichskreuz und die Krönungs-
kleider aus dem Nürnberger Kronschatz, sie besitzt auch den
uralten Kronschatz aus Aachen, und zwar das Evangeliar
Karls des Großen, eine Purpurhandschrift der vier Evange¬
lien aus dem 8. Jahrhundert , dann das Schwert Karls des
Großen, eine maurische Arbeit aus der gleichen Zeit , und
das ehrwürdige „Noli ms tangere " eine mit Goldblech be¬
schlagene Holzkapsel, die Erd« und Blut von der Steinigung
des heiligen Stephanus enthält und nur jeweils bei der Krö¬
nung eines deutschen Kaisers geöffnet werden darf.

" Zum Pfalz- und Rheintag
2n Neö und Mort von rebwmblLhken Hügeln,
von deutschen Domen, Kirchen und Kapellen
mischt sich von großem Leid ein dunkler Klang . ,
und aus des Rheines dunkelgrünen Wellen
tönt trauervoll der Weise Wldcrsang.
Don deutschem Leid, von Röten und Gefahren
landauf , landab geht schmerzensvolleKunde.
Doch aufrecht trotzt der Willkür deutsches Land,
wie schwer auch drücken mag bas Leid der Stunde —;
nur umso fester schmiegt sich Hand in Hand!
Im Leide einen heute sich die Herzen
und hin zum Rhein geht inniges Gedenken
zu unfern Brüdern , die geknechtet sind:
wir wollen ihnen die Gewißheit schenken,
daß sie vergessen nicht und nicht verlassen sind.
AuMüht dann licht ein frohes, sjch'reS Hoffen,
da innig spricht die Stimme unsres Blutes : —
Deutsch bleibt der Rhein und deutsch bleibt auch das Land!
.Verzaget , Brüder , nicht! Seid guten Mutes!
Wenn wir zusammrnstchn, ist die Gefahr gebannt!
Dann kommt ein Tag mit kausendfält'gsn Blüten,
des Friedens Bogen seh ich weit sich spannen
«nd weithin schallt der Iubelglocken Klang
und dessen freun wir uns , was wir auf 's neu gewannen,
und aus dem Rhein rauscht unsres Jubels Widersang.

Adolf Pfeiffer . '

Allerlei -ck

RSsike 's. Der Vorsitzende des Reichslandbundes und
Mitgründer des Bundes der Landwirte , Reichstagsabgeord-
ßieter Dr. RLsike,  erlitt ans der Reise nach Breslau zun,
Schlesischen Landbundtag einen Schlaganfall,  dem er
am Montag in Breslau erlegen ist.

ep 1000 Jahre Christentum. Die Provinz Pommern feiert
in diesem Jahr das 1000 jährige Jubiläum ihrer Christiani¬
sierung. Die denkwürdige Feier wird verbunden mit dem
4000 jährigen Jubiläum der in Pommern eingewurzelten
Berliner Misfionsgesellschaft.

Umleitung der AluMnie Paris —Prag . Der Pariser
„Matin " meldet, es werde gegenwärtig erwogen, die Flug¬
linie Paris —Prag über die Schweiz und Oesterreich umzu¬
leiten, damit die Fahrt über Deutschland vermieden werden
komme. — Hoffentlich kommt es so weit.

Das Ostsee-Eis in Bewegung . Der Witterungsumschlag
mit Süd - und Südwestwind hat am Sonntag das Eis der
Ostsee in Bewegung gebracht. Alle Gewässer sind wieder
mit Treibeis bedeckt und ohne Eisbrecherhilfe für die Schisse
nicht befahrbar . Drei Meilen von Stolberg (Pomm .) sitzt
Ler 800 Tonnen große Dampfer «Hansa " im Eis fest. Ein
Mann der Besatzung ging zu Fuß an Land und berichtete,
sdaß das Schiff schon seit zwei Wochen vom Eis festgehalten
werde: es hak nur Lebensmittel für einen Monat an Bord.

Line Lokomotive ohne Sohlen. In Rom hat dieser Tage
die Probefahrt mit einer mit komprimierter Luft, statt mit
Kohlen, gespeisten Lokomotive, staitgsfunden, die eine Er¬
sparnis von 70 Prozent an Betriebskosten herbeiführen soll
Der Versuch soll gelungen sein. Die Erfindung stammt von
dem römischen Ingenieur Zarlatti.

Gasexplosion. In einem Haus der Metzgergasse in Frank¬
furt a. M. fand wegen schadhafter Leitung eine heftige Gas¬
explosion statt, die die Erdgeschoßwand ans die Straße schleu¬
derte und im ganzen Haus die schwersten Zerstörungen an-
rich.ete. Zwei Nachbar- und zwei gegenüberliegende Häu¬
ter wurden so schwer beschädigt, daß sie wegen Einsturzge¬
fahr geräumt werden mußten. Die Wohnungseinrichtungen
sind fast alle zerstört. Acht Bewohner des Unglückshauseg
wurden schwerverletzt ins Krankenhaus verkracht, mehrere
andere sind leichter verletzt. In weitem Umkreis sind Fen¬
sterscheiben und Türfüllungen eingedrückt.

Soziale Tugenden bei Kindern. E. Haase teilt in den
„Blättern für erziehenden Unterr 'cht" die Ergebnisse einer
bei Schülern und Schülerinnen einer Halleschen Volksschule
veranstalteten Umfrage mit. Jedes Kind der oberen Klaffe»
sollte sich darüber äußern , was es beim Spiel „nicht leiden
möge". Aus der Zusammenstellung der Antworten « gibt
sich, daß un kindlichen Leben beim Spiel die Keime zu allen
sittlichen Seiten des Staatslebens vorhanden sind. An erster
Stelle in der Liste der Untugenden steht der Zank; 13 Prozent
Ler Knaben und 22 Prozent der Mädchen sprechen sich gegen
ihn aus . Es folgen: Eigen Willigkeit, Trotz, Hervortun , Ro¬
heit , Ungeschicklichkeit, Recken, Drückebergerei. Bezeichnend
M, daß diese beiden letzten Untugenden von den Knabe«
lckärter verurteilt werden, als von dop Mädchen. Gegen

'Recken und HMssln spr« hen sich doppelt soviel Knaben M
Mädchen aus : bei Drückebergerei ist das Verhältnis 4:8
Dagegen mache den Mädchen Griippchenwesen und Partei¬
lichkeit mehr Aerger. Diese Untugenden nennen 3,5 Prozenther Mädchen und nur 2 bzw. Ich Prozent der Knabe« an
erster Stelle.

kurz« Tanzvergnügen. In London und Neuyork sinddie Tanzveranstaltungen ziemlich kurz geworden: 1)4 bis
höchster« 2 Stunden dauern die Tänze beim Fünfuhr -Tee
/oder nach dem Theater , ein Ball von 3 Stunden gilt schon
für zu lang. Das hat seinen Grund darin , daß man sich im
«allgemein„ausgetanzt" hat und daß es bei den Vergnii-
Mn gen weit weniger Abwechslung Abt. Während man in
vergangene» Zeiten eine Fülle von Tänzen kannte, wieder¬
holt sich jetzt immer wieder die gleiche Reihenfolge von Fox-!itrott, Wälzer und Tanao . die man bald über bat.

Zusammenstoß. Bei Avila in Altkastilien (Spaniers
und infolge heftiger Schneestürme zwei Eisenbahnzüge zu,sam >engestoßen. Es gab viele Tote und Verwundete.

Aeberfochren. Aus der Eschenheimer Landstraße bei Frank¬
furt wurden in der Nacht zum Sonntag ein junger Kaufmann
und ein 17jähriges Mädchen, die von einem Maskenball heim-
kehrten, von einem Kraftwagen überfahren und getötet.

Sch«« . Aus Frankreich und Oberitalien witt» stark«
SchrwefaS mit Frost gemeldet. In Florenz war die Schnee¬
decke 10 Zentimeter tief.

Vom Turm abgeskürzt. Von der höchsten Plattform des
Turms der Kathedrale von Westmmster in London hat sich
eine Irländerin mit ihren Kindern, einem 5jährigen Mädchen
und einem 7jährigen Knaben, aus 75 Meter abgestürzt. Medrei waren sofort tot. »

Schneelmvine. Am Bahnhof in Hieflau bei Steyr (Ober¬
österreich) ging am 3. Februar , vormittags 10 Uhr, vonri
Großen Tamersbachturm eine 300 Meter lange und 30 Meter!
tiefe Lawine nieder, die eine Vorschublvkomottvemit Be¬
mannung , einen Verschieber und mehrere Streckenarbeiter, so-,
wie ein Fuhrwerk mit 4 Personen verschüttete. Obwohl drei
Rettungsarbeiten sofort begannen und von Linz militärische
Hilfe abgesandt wurde, konnte bis jetzt nur der Lokomotiv¬
führer völlig verkohlt geborgen werden.

Im Schreinbachtal  bei Finkenbach (Salzburg )«
wurde eine Holzhütte, in der sich 30 Holzarbeiter befanden,'
verschüttet. Ein Arbeiter blieb tot, 12 wurden schwer, die
übrigen leicht verletzt. Bei Salzburg  wurden zwei Tele¬
graphenarbeiter von einer Schneelawine begraben: an einer
andern Stelle fanden 3 Holzarbeiter und 3 Schulmädchen dew
Tod, und bei der Verschüttung eines Elektrizitätswerks käme»
5 Personen ums Leben. Nach einem amtlichen Wiener Be¬
richt sind in den letzten Tagen im österreichischen Alpengebiet,
25 Todesfälle durch Lawinen gemeldet worden.

In der Gemeinde Ry .b o w (Slowakei) sind vier Bauern¬
häuser durch Lawinen verschüttet worden. 18 Personen sind!
tot, mehrere andere konnten bewußtlos unter den Schnee-!
Massen ausgegraben werden.

- In den Vesuv gestürzt. Aus Nom wird gemeldet: Ein«
junge Deutsche, die ohne Führer den Versuv bestieg, kamt
dem Kraterrand zu nahe und stürzte in die Osffnung. Die!
Verunglückte soll Lina Flodtsdon heißen, doch scheint der!
Name verstümmelt zu sein.
' Mit dem Auto durch die Sahara . Aus Paris wird ge¬

meldet: Drei Automoble, die am 24. Januar von Colombde-
char abgegangen sind, haben am 31. Januar den Niger er-,
reicht und sind am 1i Februar in Timbuktu an gekommen.!
haben somit die Sahara in sieben Tagen gegen 21 Tage, die«
die erste Durchquerung erfordert hat, durchfahren.

Die Richtige. „Hast Du schon gehört? Emil hat sich mit
einem sehr reichen Mädchen verlobt, und Verstand soll sis
haben für zwei." — „Eine andere könnte er aber auch nicht!
brauchen!" ,

, Der Golfstrom. Ueber die Ursachen der Meeresströmun¬
gen herrscht noch wenig Klaryen . Daß man mit der Er¬
wärmung der Wasserschichten durch die Sonne allein eins
jo gewaltige Erscheinung wie den für Europa so wichtiger,
Golfstrom nicht erklären kann, ist zwar längst erkannt, ein»
anderer Weg aber noch nicht gefunden. Um so interessanten
ist ?s daher zu sehen, daß gegenwärtig aus einer zu ganz an¬
deren Zwecken ausgestellten Lehre gewissermaßen als Neben¬
erfolg des Rätsels langgesnchte Lösung sich gleichsam vor,
selbst darbietet. Aus kosmischen Gründen hat Ing . Hörbiger
anläßlich der Aufstellung seiner Welteislehre die Einwirkun¬
gen des Mondes auf die Erde von Grund auf neu unter¬
suchen müssen. Dabei zeigte sich folgendes bemerkenswerte!
Ergebnis . Der Mond ist bestrebt, alles Wasser auf der Erda
gegen den Gleicher zu ziehen, io gewissermaßen der Erdej
einen Wassergürtel anlegend. Würden wir den Mond plötz¬
lich verlieren, so würden die Meers gegen die Pole abfließett,
dort den Spiegel um etwa 1500 Meter heben, am Aequator
aber etwa 1000 Meter unter den heutigen Stand sinken und
den jetzigen Meeresboden bis zu dieser Tiefe freigeben. Daq
was wir heute „Normalen Meeresspiegel" heißen, ist also
schon Aequatorwassercmswulstung durch den Mond um min¬
destens 1000 Meter . Genau genommen möchte der Monds
das Wasser in zwei Kuppenberge am Gleicher zusammen¬
ziehen. Da die Erde zu rasch sich drunterwegdreht , können
sich diese Berge heute nicht ausbilden. Ihre kläglichen Rest«
sind das , was wir heute die Gezeiten (Ebbe und Flut ) nen¬
nen. Drittens will der Mond alle Wasser der Crdmeere im
Vergleich zur Erdumdrehung zurückhalten, also von Osten
nach Westen zu strömen zwingen. Wäre die Erde landlos
von einem uferlosen Ozean umgeben, so könnte er dies zur
Ausführung bringen . So hindern ihn die Festländer daran,
Der Mond wird also das Wasser des Atlantischen Ozeans,
wenn er über den Meridian von Panama geht, in das Stille
Mittcmreer mitnehmen wollen Da dies wegen der Land¬
enge nicht möglich ist, muß er es dort stauen. In der Tal
fand man beim Panamakanal , daß der Meeresspiegel auf der
atlantischen Seite um 10 Meter höher steht, als auf der an¬
dern . Dies ist Mondstauwirkung . Der solcherart entstehende
Wasserüberdruck im Karibischen Meer sucht nach einem Ab¬
fluß und findet ihn bei Florida . Das aber ist der Golfstrom.
Gleichermaßen ist der Mondstau die wahre Ursache allex
arÄerea Meeresströmungen. '



Verkehrsstörung. Die Streck; Sib'rakshofeu—̂Kempten' istwieder durch Schneeverwehungen gesperrt. Die Verbindungkrischen Isny und Sibrazhosrn wird durch Pendelverkehr««frech, erhalten.
Die Grippe hat sich in den letzten acht Tagen über zwölj»chmcizer Kantone ausgebreitet. Man befürchtet das Ueber-

IMlen der Krankheit auf Deutschlands
Der 900. Todestag von Kaiser Heinrich?" Anläßlich des

AR). Todestages von Kaiser Heinrich, dem Stifter des Bam-
Lrrger Bistums , werden im Sommer dieses Jahres in Bam¬berg große kirchliche Feiern stattfinden. Die Veranstaltungenwerden im Dom und auf dem Domplatz vor sich gehen; das
Drab des Kaisers Heinrich und seiner Gemahlin KunigundeVerden das Wallfahrtsziel von vielen Taufenden bilden.

Der kommende Chef des Re-chskrastfahrwesens. Die
.Münchener Zeitung " hört, daß d^c bayerische OberstleutnaniLutz, der an hervorragender Stelle im bayerischen Kaftfahr-
wesen steht, als Chef des Reichskraftfahrwesens ausersehen sei,

Dawes in der Nokstandsküche. Der Vorsitzende des ersten
Tachrerständigen-Ausschusses, General Dawes,  besuchtemit einigen anderen amerikanischen Mitgliedern der beiden
Ausschüsse die Notstandsküche des Frauenhilfsvereins Ber-tn -SLeglitz, wo die Mahlzeiten an Bedürftige unentgeltlich
abgegeben werden. Die amerikanischen Gäste erhielten eineKostprobe und sprachen sich sehr anerkennend über das
Hilfsiverk aus.

Erleichterungen der englischen hofekikekle. Aus London»ir ^ berichtet: Der König hat bekanntgeben lassen, daß die
»euernannten Minister und Staatssekretäre , dis nicht über tue
große Kosten verursachende goldgestickte Hofuniform verfügen,Lei Hoffestlichkeiten im Frack, schwarzen Kniehosen, Seiden-
Prümpfen und Schnallenschuhen erscheinen können. Die Köni¬gin gestattet den Damen, die bei Hof vorgestellt werden sollen,i« einfacher Abendkleidungzu erscheinen, ohne den bisher üb¬
lichen Schleier, Kopffeder, Schleppe und Liliendukett.

Ein Maler , der mit dem Mund malt. In einem Ham-
Burger Theater gibt gegenwärtig der Maler K. Schuldis«us Baden Proben seiner Kunstfertigkeit. Der Mann istfeit seiner Geburt an Händen und Füßen verkrüppelt undtonn nur Mund und Zähne gebrauchen. Durch Unterstüt-
znng des Eroßherzogs von Baden und des Grafen Zeppelinkonme dem jungen Mann , der eine große Begabung für
Zeichnen entwickelte, ein 3^ jähriges Studium an d "r Kunst¬akademie in Karlsruhe ermöglicht werden. Er führt den
Pinsel mit dem Mund und malt mit erstaunlicher Kunstfer¬tigkeit und sicherem Strich hübsche Aquarellbilder, Oel-gemölde usw.

Selbstmord eines Scharsrichters. In Breslau hat sichS.r Scharfrichter Paul Späth «. erschossen. Späthe warfeit 1912 Scharfrichter für das ganze Deutsche Reich und hatinsgesamt 45 Hinrichtungen, meist durch das Veil, ausgs-führt. Seine letzte Amtshandlung vollzog er in Köln. An¬fangs Januar verlor er seine Frau durch den Tod und seitdemwar der rüige Mann völlig gebrochen; er verfiel in Schwer-Mvt.
Auf nach Hamburg ! In Hamburg sind in der letztenWoche so große Sendungen von Apfelsinen eingetroffen, daßman auf dem Markt 24 Stück für eine Mark bekommt. AuchSberaus große Heringsfänge sind aus der Nordsee eingebrachtworden. Das Pfund Heringe ist demzufolge zu 15 Pfg . zuGaben, vereinzelt bezahlt man 25 Pfg . für zwei Pfund . AlleSeefische, auch Räucherwaren , sind im Preis erheblich zurück-gegangen.
Russische Trauermarken sind auf den Tod Lenins aus-gegeben worden. Sie zeigen Lenins Kopf in roter Umran¬dung auf schwarzem Grund . .
Einen Ausrvanderungsschwmdler hat die Polizei im

kisenbahnzug von Münster nach Hamburg verhaftet. Derfrühere Schiffskellner Dermann  ermunterte namentlich im
westfälischen Industriegebiet Arbeiter, kleine Handwerker u,jüngere Kaufleute, denen er sich in Gastwirtschaften als
„Schiffahrtsaqent " vorstellte, auf, nach Südamerika auszu-wandcrn, . indem er die dortigen Vcrdienstmögtichkeiten irden glühendsten Farben schilderte. Sehr viele Leute schenk¬ten ihm Glauben und machten zum Teil beträchtliche An¬
zahlungen auf die Ueberfahrtskarten. Dermann spielte beidem Matrosen-Aufstand in Berlin 1919 eins üble Nolle, erist wegen schwerer Einbruchsdiebstähle usw. vorbestraft. Vor
-solchen geheimen „Agenten" kann nicht dringend genug ge¬warnt werden. ,

Sturmflut . In der Nacht zum Mittwoch trat infolge errie¬ch-fügen Nordweststurms auf der Elbe bei Hamburg eine
starke Sturmflut ein, die die Kaimauern überschwemmteunsie anliegenden Straßen unter Master setzte. -

42 Bergleute ertrunken. Durch Wassereinbruch in einem
Mcmganbergwerk bei Rosby (Minnesota, Nordam .) kamenA2 Bergleute ums Leben.

Die Tollwut. In Veitsberg Lei Graz ist der Fabrikarbei¬ter Franz Brunner unter großen Quaken gestorben. CrKatts feinen tollwütigen Hund geschlachtet und aufgezehrt.
lleberfahreu. Bei Czenstochau (Polen ) wurden 3 mitSchneeschippen beschäftigte Streckenarbeiter von einer Loko¬motive überfahren und getötet.
Schneeverwehungen in Serbien. Infolge riesiger Schnee¬

verwehungen ist der Eisenbahnverkehr m ganz Südserbieneingestellt worden. !
Zirkusbrand. Aus Bridgeport im amerikanischen Staat

Connecticut wird gemeldet, daß dort das Winterquartier , desEarnum -Zirkus niedergebrannt ist. '
kiahensperre. Neber den Bezirk Selb in Bayern wurde me

Katzensperre verhängt , da festgestellt worden sein soll, daß die
Mt längerer Zeit im Bezirk auftretende Tollwut von Katzen«»ertragen worden ist.

Eine steils Partei. Aüscker̂ mbrämUpSrkei in Buer>itf) sind vier Stadtverordnete ausgeschieden und habenPL
eii
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e Christlich-soziale Arbeiterpartei gebildet,
nsfionare in China ermordet. Nach einer Havas-Mel-
aus Hankau sollen Missionare der lutherischen Brüder-
Tsao-Pang in der Provinz Hu-Peh von Rä -rbern ge-n genommen worden sein. Herr und Frau Hoff sind als

ll, Frau Kila als gefangen gemeldet worden. Es ver-' auch, daß drei Missionare von dein berüchtigten Räu-
uptmcmn Lao-Iang -Ien getötet worden seien,
ach einer Reutermelduna aus Horzkvng wurde der bri¬

tische DamMr „H'ydbanhed̂ aus Der Fährt 'nach Swäkäü von
chinesischen Seeräubern , die sich als Fahrgäste eingeschiffthasten, in Besitz genommen. Das Schiff strandete in derB-asbucht. Die Seeräuber entkamen, nachdem sie das Schiff
ausgeplündert hatten. Menschen sind nicht ums Leben ge¬kommen.

Im Dell verbrannt . In Wüster (Holstein) brachte dieFrau des Arbeiters Zimmermann das ein- und dreijährigeKind zu Bett und legte zur Erwärmung einige heißgemachtsSteine dazu. Als sie von einem Ausgang zurückkehrte, hattendie Kinder so schwere Brandwunden erlitten, daß beide nochln der Nacht starben.
Sträflicher Leichtsinn. Ein Arbeiter machte wegen derKälte in einem Holzschuppen des Berliner Hauptviehhofs, indem u. a. einige Benzinfässer lagerten und neben Holzvor¬räten Last- und Personenkraftwagen eingestellt waren , ein'Feuer an. Plötzlich erfolgte eine furchtbare Explosion undder ganze Schuppen stand in Flammen . Der Arbeiter und»in Kraftwagenführer sind verbrannt , ein anderer erlitt

schwere Derltzungen.
Geldfälscher. In Konstanz sind, wie berichtet, ein Siein-drucker und zwei Teilhaber der sogenannten Südd . Fern»

svrechgesellschaftm. b. H. Saier und Dilger  wegen
Fälschung von Schweizer Fünffranknoten im Betrag vonetwa 10 000 Franken verhaftet worden. Nunmehr ist auchder dritte Teilhaber Schlesinger  festgenommen worden.

SO 000 Goldmark verpraß . Die Berliner Kriminalpolizeihat die Einbrecher, die am ersten Weihnachtsfeiertag in einer
Notgelddruckerei über 120 000 Goldmark gestohlen hatten,in einer gemeinen Kneipe verhaftet. Es war der Ausgänger
Wendorf, sein Bruder und der Pförtner der Druckerei. Alledrei waren völlig betrunken. Bei Wendorf wurden noch
40 000 G.-M. vorgefunden, über 50 000 Mark hatten siean drei Abenden mit Frauenzimmern in der. Kneipe ver¬
praßt , der Rest hatte Wendorf an seine Helfershelfer ge-Leben.

Keeminengefahr. In den letzten Wochen sind die deutschenDampfer „Pauline Haubuß" und „Kronos^ auf der Fahrtvon Hamburg nach Rotterdam mit der ganzen Mannjchaft
untergegangen. Nach den Untersuchungen ist es kaum mehrzweifelhaft, daß die äußerst seetüchtigen Schiffe auf treibendeMinen auffuhren. Ein anderes deutsches Schiff konnte beider holländischen Insel zwei solche Minen feststellen, die wäh-rend des Kriegs von den Engländern in der Nordsee ver¬
ankert und bei den Räumungsarbeiten nach dem Krieg nichtbeseitigt worden waren . Die Minen haben sich wahrscheinlichbei den Novemberstürmen losgeriffen und bilden nun eilte
schwere Gefahr für die Schiffahrt. Auch in der Ostsee ist voreinigen Wochen ein Hamburger Dampfer durch eine treibend«Mine verunglückt.

Das umgekmfie Ehristiania. Im Jahr 1925 wird Chri¬sti«nia, die Hauptstadt Norwegens, den alten Namen Oslowieder annehmen. Oslo, das um 1050 gegründet wurde,war feit 1397 die eigentliche Hauptstadt Norwegens, ohneindes zu großer Bedeutung zu gelangen, da die Stadt wirt¬
schaftlich lange von der deutschen Hansa beherrscht wurde.Erst seit dem Anfang des 16. Jahrhunderts begann auch derHandel der Bürger von Oslo sich etwas zu HÄen, dock
wirkte dem Aufblühen des Wohlstands die verheerende
Feuersbrunft entgegen, die 1624 die alte Stadt völlig ver¬nichtete. König Christian IV. gründete infolgedessen auf deranderen Seite des Fjords das nach ihm benannte Chri-ftiania , das sich 1716 auf kurze Zeit in den Händen KarlsXII. befand. Die Norweger legen Wert darauf , der Stadtihren allen Namen Oslo wisderzugeben, um auch die letzteSpur der dänischen Herrschaft zu verwischen.

Die letzte« Nomaden Europas . Das sind die Aromu  -«en  oder Kutzowalachen  der Balkanhalbinsel, rumä¬nische Wanderhirten , die während -er warmen Jahreszeit
auf den Hochweiden von der Stara Plcmina im nordwest,üchen Bulgarien über das Rhodopegebirge und den Pindos
Vis zur Peloponnes anzutreffen sind, im Herbst cck»r ^u denwarmen Gestaden des Aegäifchen und Adrianschen Meeresaabstsigen. Sie haben keinerlei feste Wahrmmi: in den
küstsmriÄtznmgen Hausen sie unter Zelten, tnr Gebirge ist

rasch errichteten primitiven Hütten. Sie tveibsn auch büner-
kei Acker- oder Gartenbau , sondern ihr Leb«» M ganz vonder Auvnutzmm ihrer Schafherden abhängig, die mr Sommernur auf dm Hevirgsmatten, im Winter twff ftp NHand«iht« Ncchnmg streben. Daher bleibt kein MtMch des Stam¬mes d« , Wtmsr Wer im GBürge, keines i« Sommer im
Tiefland zurück. Wenn die Aronums » tng GHirge auf-
Mgev odßr «» wieder verlassen, dann umkreise« Wachhund«t»e Herde«, dem» Wächter oorausschveijs», Packvferde ira-Äs» hi, geringen Habseligkeidm. Reitpferd« «ob Esel di»
Maw^ r ^öchFrau«), währendm« Kind« in Körbe« zu sei-

WM» Tragtier« avieracdraHs floh — «in Bild,» «mb« « M» « chti« » map« « WkM«»

6000  Pfälzische Beamte
leben , von Franzosen und Separatisten ausgeroiese « und aus
der Pfalz verjagt , immer noch in der Verbannung . Rur eiu
ganz kleiner Teil der ansgewiesenen Beamten durste bis jetzt
zurückkehren.

Denkt an die Vertriebenen und Verbannten beim
Pfalzlag!

Gemeinnütziges.
Am Mahagoni -Möbel aufzufrischen, reifte man sie zi

lNachst mit einem weichen Lappen und Erdot oder Benzin irdamit aller Schmutz entfernt wird. Dann bereitet man sistus )L Liter gutem, nicht zu starkem Esfta, 14 Liter TerpentftS Gramm Salzsäure und 30 Gramm Leinöl durch recht inn
Aes Mischen eine Möbelpolitur , die man mit einem weicheTuch oder Lappen aufträgt : nachdem man mit einem andere
weichen Lappen einigemal über die cmgeriebene Siekgerieben hat, zeigt letztere dn schönsten Glanz. 2. Nachdeidie Rußbamnmöbsl mit einem Schwamm und etwas reiner
Master gänzlich von Schmutz gereinigt und trockengeriebesind, werden sie mit einer Mischung von Erdöl und Wasftzu gleichen Teilen unter Derwevüuug eurer L»,P88A ^

Schwarze Strümpfe , die heim Tragen abfärden, werbenkn lauwarmem Wasser, das mit 10 Prozent Essig gemischtworden ist, so lange bewegt und ausgerungen , wie sie noch
Farbe abgeben. Dann werden sie in reinem Wasser gespültund an der Luft getrocknet.

Spiel und Sport.
Am kommenden Sonntag stehen sich auf dem EiSberg-sportplatz die I. Mannschaft der F .A. der M T V. Herrenbergund unsere I. Sportvcreintelf tm Freundschaftsspiel gegen¬über. Beide Vereine stellen ihre besten Spieler , sodaß ein

spannender Kampf zu erwarten ist. Hoffentlich ist das Meter
annehmbar , damit sämtliche Interessenten den Spaziergangauf den Eisberg unternehmey können.

Witzecke.
Herr Schmidt trifft am Sonntag morgen einen Bekanntenzu Pferde. „Nanu , Lehmann, schon so früh tm Sattel ?"
Lehmann : „Ja , mein Lieber, und sogar schon zum fünfte«Malei"

* «
Der Tischredner: „Und wenn ich mich hierumsehe , waSsehe ich da?"
Eine Stimme : „Wahrscheinlich doppelt so viele als hier sind".. *
Fritzchen: „Mama , muß ich den Zahn auch putzen, denmir der Doktor nachher auSztehen soll?"

„Zeuge, wie groß war die Wunde, die Ihnen der An¬geklagte beigebracht hat ? Etwa wie ein Zweimarkstück?"
„N -e, Herr Richter, nicht ganz so groß. Sagen wir, wieeine Mark sünsundstebztg."

»
Dame : „Mein Herr, Ihr Antrag ist direkt eine vetleidi-gung. Wenn sie nicht sofort mein HauS verlosten, laste ichSie rauSbringen !"
H-rr : „Soll ich da« als einen Korb! betrachten, gnädigeFrau ?"

»
„UnserffZ ff rsystem haben wir von den Arabern entlehnt,unseren Kalender von den alten Römern , unser Bankwesen

von den Italienern . Kann mir einer von euch noch mehrBeispiele nennen ?, — „Ich , Fräulein ! Wir haben unsere
Kaffemühle von Schulze« geliehen und unseren Kinderwagenvon Lehmanns."

*

Rechtsanwalt : „Daß der Mann Ihrer Tochter da« Ehren¬
versprechen gebrochen hat, ist klar, aber finden Sie nicht, daß
eine Entschädigungvon 500 Goldmark Strafe genug für ihn ist."Mutter : „Nein, er soll sie heiraten !"

*
„Ach, Herr Bürgermeister, gehen sie doch heute Nachtüber den Marktplatz." — „Warum denn ?" — „Ach, da ist

ein große« Loch und wenn Ste htnuntersallen, wird «S gleichzugeschüttet."
r.

Vater : „Du bist ja so fleißig, Emma . Du strickst ja un¬aufhörlich. Der wievielte Strumpf ist dar hier?
Emma : „Der zweite."
Barer : „Und wo ist der erster"
Emma : „Den fang ich erst an, wenn der hier fertig ist."«
Bittsteller : „Ste könnenS mir glauben, ich habe besserej Tage gesehen — mein Großvater ist sogar an Austernoergif-i tung gestorben."

! Dame (beim Musikalienhändler): „Ich bitte da» Lied;^ „Ich möchte in den grünen Wald"'
j Lehrling : „Möchten Sie mit Begleitung ?"

Dame : „Danke. Meine Begleiiung steht vorm Laden."

Ei»kleines Wunder grüßt« mich neulich in meines
FreuvdeS Klicke-. Da stand, an
den groß-n Küchenherd ange¬schloffen. ein kleines Sparhrrdchen, da», gesetzlich geschützt, überall dir

besten Empfehlungen etnhnmsle und solche Ersparnisse an dem so lroren
Hrlzmaterial machen Uetz, daß sich die Anschaffungskosten in kurzerZeit von fettst wieder ersetztenI War man mit demselben kochte, brietund backte, geriet tadellos in verblüffend kurzer Zeit und dabei warenes ordentlich«rotze Portionen, dir gut sür eine8 - Ivköpfige Familie
ausreichen konnten. Da» kleine Wunder ist aus sehr gutem Materialhergestellt, läßt sich durch tzerausnehmen des Backofen» sehr leicht und
bequem reinigen, so datz rin Verrußen der Züge auügrschloffra ist und
üoertrlfft alle anderen tm Handel befindlichen. Ordentlich verblüfft und
überrascht rrzühlte ich, metner Frau, und diese ruht«nun nicht, bl» sie
auch rin» hatte und nun ist auch sie ganz begeistert davon, gibis nimmer
her und weist alle ih'« Bekannten aus dt«B-zugSquellr, rrsp Vertretunghin (I . Theurer-Mtlschelen, Haiterbach). dir volle Garantie über¬nimmt und jede wettere Auskunft gerne erteilt und die Sparherdohne Kaufzwang gerne vorsührt! SSO

Wertvoll für Jedermann ! Es handelt sich um die seit
Jahrzehnten von Millionen verwendete

Mey 's Stoffwäsche.
Diese ist mit feinem Wäschestoff überzogen und unerreicht inSitz und Aussehen. Ste kostet heute noch nicht ein Siebentelder Leinenwäsche. Ihre Vorzüge sind ganz bedeutende. Ab¬gesehen davon, doß Wasch- und Plättkosten überhaupt inW glall kommen, ist Mcy'S Stoffwäsche immer neu in Formund Aussehen, dabet anlchmtegend wie Leinenwäscheu. auchsehr bequem für die Reise. ES liegt im Interests jeder Ein¬zelnen, sich von den Vorzügen und pekuniären Vorteilen vonMey'S Kragen zu überzeugen. Abgabe von Aufklärungs¬
material erfolgt kostenfrei durch die Firma G. W. Zatser,Nagvld.

Blähhalz und dicken Hals entfernt Sagitta Elchheimer Bal-, sam. Tausende von Anerkennungen bezeugen die überraschend- gute Wirkung. Vollkommen unschädlich. Kann unauffällig
angewandt wcrden, da er nicht fettet und nicht färbt. In allen
Apotheken erhältlich, stet« vorrätig : Apotheke Nagold. Sagit-tawerk G. m. b. H., München, SW . 2. SIS

Diese Nummer umfaßt8 Seite».
Hiezu-ir illustr. Beilage: Frirrstuu-ru.
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Der Hitlerprozetz
Dritter Tag

Die Vernehmung Sriebels
München,  29 . Februar.

In 8er gestrigen Verhandlung wurde nach einigen An¬
fragen der Verteidiger .Oberstleutnant Kriebel  als Ange¬
klagter vernommen. Kriebel legt dar , er sei nach dem Krieg
bei der Waffenstillstandskommissionin Spaa gewesen und
habe dort das ganze Elend mitgemacht, vor einem mitleid¬
losen, gemeinen Feind zu stehen, während im Rücken Räte
banden das einzige Bollwerk zerstörten, das den feindlichen
Willen noch hätte abbiegen können. In der Heimat kam
Kriebel späterhin mit Forstrat Efcherichin  Berührung , der
Hm anbot, als staatlicher Leiter die Einwohnerwehr aufzu-
Men . Die E.W., so fährt Kriebel fort, ist nicht entstanden
durch Anordnung von Kahr, sondern durch den Mut und die
Tapferkeit einer Reihe von Männern , Escherichs, Kanters
und anderer , die damals in der Primat sich getraut haben
Segen die roten Verräter mit ihrem Leben emzustehen̂ Kahr
kommt nur als Förderer der Bewegung in Betracht, der

Punschen Bewegung im März 1921 beseitigt. Ich
habe mir damals meine Staatsstreichsporen verdient. Die Er¬
folge, die die Tätigkeit dev E.W. für die Ordnung des Bayern-
lanoes mit sich brachte, steigerte ihr Ansehen auch über die
bayerischen Grenzen hinaus . Wir begannen Beziehungen mit
den norddcuischcn Organisationen . Auf äußeren Druck, an¬
geblich um Oberschlesien und das Ruhrgebiet zu retten, wurde
von der Reichsregierung an Bayern die Aufforderung gerich
let, die E.W. aufzulösen. Es war klar, daß bei der geschickten
Mache der norddeutschen Presse alle diese treudeutsch gesinn¬
ten Männer in der E.W. zurückscheuten, einem Befehl auj
Auflösung sich zu widersetzen. Es wäre möglich gewesen, die
Bedenken dagegen zu befestigen, wenn die Sicherheit gewesen
wäre , daß der Mann , der sich an Königs Platz zum Schirm¬
herrn der E.W. machte (Kahr), der das bekannte Wort ge¬
sprochen hat : „Ich stehe und falle mit der Einwohnerwehr !",
sein Wort damals wirklich durchgesetzt hätte. Um das zu ver¬
fahren , begab ich mich im Mai zu Kahr , um ihm über die
Lage klaren Wein einzuschenken und ihm zu sagen, daß es
nur möglich wäre , sich zu widersetzen, wenn wir sicher wüßten,
daß er dann sich vor oder hinter die E.W. stellen würde. Kahr
lehnte es ab, mir darauf Antwort zu geben. Ich sagte ihm:
».Dann ist das"Schicksal der Einwohnerwehr besiegelt." Cs ist
nicht richtig, daß Escherich die Schuld an der Auflösung trägt,
sondern die Schuld liegt an Hahr.

Nach diesem Ereignis hat sich mein Verhältnis zn Kahr
wesentlich geändert. Ich erkannte die eine große Schwäche,
die sich immer zeigte, daß er ein Mann der offenen Hintertüre
ist. der die letzte Folgerung aus feinen Entschlüssen nicht zieht,
wenn noch eine Möglichkeit ist, dem Entschluß sich zu ent¬
ziehen. Kriebel kommt dann auf die Frage des Anschlusses
Deutsch-Oesterreichs an das Reich zu sprechen und erklärt, daß
er darin immer das Ziel feiner Sehnsucht gesehen habe. Er
fährt fort: Meine Tätigkeit bei der Organisation Escherich
fand im Herbst 1921 ihr Ende aus dem Grund , weil man mir
nachsagte, ich wolle die Donaumonarchie errichten. Zum
Schluß erklärte Kriebel: Ich bitte jetzt, mit Rücksicht auf Rub-
und Ordnung im Staat mir Gelegenheit zu geben, unter ^
schlich der Oeffentlichkeit wettersprechen zu dürfen. —
richt beschließt demgemäß. ^ ne -.

Vierter Verhnn '̂ ^ ^ ^ g

Fortsehunv Vernehmung Sriebels
Kriebel  gibt eine Darstellung seines

^ - galtst isses als militärischer Führer des „Kampfbunds " zur
politischen Leitung. Kriebel führt aus , daß in einem Verband,
der auf dem Grundsatz des Gehorsams aufgebaut sei, die Ver¬
antwortung letzten Endes auf den Führer zurückfalle, der die
Befehle und Weisungen erteilte. Er bittet deshalb, daß man
die Leute, die jetzt für solche militärische Ausführung im Ge¬
fängnis sitzen, freigibt. Der Angeklagte schildert dann im ein¬
zelnen die Ereignisse. Am 5. November sei er von Kommer¬
zienrat Zentz zu einer Besprechung eingeladen worden, bei der
Vertreter aller Wirtschaftskreise, der nationalen Organisatio¬
nen und der Vereinigten Vaterländischen Verbände Bayerns
anwesend waren . Diese Versammlung sei auf Anregung aus
dem Generaistaatskommissariat einberufen worden. Nach
Mitteilung des Kommerzienrats Zentz sollte Kahr eine pro¬
grammatische Rede halten und dabei erklären, daß jetzt die
Revolution zu Ende sei und das neue Deutschland beginne. Es
sei dann zu der berühmten Sitzung vom 6. November, 4.36
bei Kahr gekommen. In dieser Versammlung habe Kahr
keinen Zweifel darüber gelassen, daß er nach wie vor der Re¬
gierung Stresemann als einer nicht nationalen Regierung
feindlich gegenüberstehe und daß diese von Bayern aus be¬
kämpft werden müsse, sei es auf normalem, fei es auf anorma¬
lem Weg. Es fei ausdrücklich erwähnt worden, daß der nor¬
male Weg natürlich auch ein nichtparlamentarischer fein
könne. Kahr habe weiter ausdrücklich davon gesprochen, daß
es nicht genüge, die neuen Männer für Deutschland zu haben,
daß man vielmehr die preußische Regierung darauf vorberei¬
ten müsse, und dazu seien Verhandlungen im Gang . Er ver¬

fug . MszkMt De« Befehl zu» , Ergehe , werde er Mftt
umlaufenden Gerüchte, daß

' "^ ^ern und „Reichsflagge" und die Na°
^ °'1°ä-alchen am S. ; § November selbständig tos-

Wurden, hab^ ^ Kahr diese vier Verbände gewarnt.
^ o lsow  gesprochen , der rm allgemeinem

äußerte, daß er völlig mit Kahr einig sei, und ausdrücklich
A??on sprang er jede Sache mitmache, die Aussicht auf
srsocg Er wolle nun keinen Kapp-Putsch mitmachem
E werde sich mit Gewalt gegen einen solchen Verband wen¬
den, der sich zu einem solchen Putsch verleiten lasse. Auch
Seißer habe gesagt, daß er treu hinter Kahr stehe. Am Schluß

der Sitzung habe er (Kriebel) erklärt, Kahr könnte die wirk¬
liche Rettung bringen, wenn er endlich den Entschluß fasse«
würde , den er nach seiner (Kriebels) Ueberzeugung in sichere
Aussicht gestellt hatte. Lossow habe dazwischen gerufen, so¬
lange er nicht 51 Prozent Wahrscheinlichkeit für den Erfolg
habe, könne er nicht mitmachen. Unter diesem Eindruck habe
er (Kriebel) seine Rundschreiben an die Verbände verfaßt. Es
solle keine Revolution gemacht, sondern nur den drei Leute«!
ein Sprungbrett gegeben werden. Die militärischen Vorberei¬
tungen seien nicht schwierig gewesen. Zu Knilling hatten wir
großes Vertrauen und es hat uns leid getan daß statt Kahr!
nicht Knilling Generalstaatskommissar geworden war . Auch
die Besetzung des Hauptbahnhofs und des Telegraphenamts
sei vorgesehen gewesen. Die Aktion im Bürgerbräukeller am
8. November fei so verlaufen wie sie geplant war und wie sie
bereits geschildert wurde. Als Kahr, Lossow und Seißer her¬
ausgeholt worden waren , sei er (Kriebel) ebenfalls aus dem
Saal gegangen. Er habe dabei die Ueberzeugung gewonnen^
daß die Sache verloren sei. Er empfinde es als einen unerhört
ten Vorgang gegenüber einem Mann wie Ludendorfs, daß
die drei Männer , die ihm durch Handschlag Treue gelobt hat-,
ten, nicht einmal den Mut gefunden hatten, ihn von ihrer ge¬
änderten Stellungnahme zu benachrichtigen. Er bewundere
Ludendorff, der zum Schluß kein Wort der Anklage gegen
diese Männer und über ihren Wortbruch gefunden habe, der
an ihm begangen worden war . Er werde unter Beweis stel¬
len, daß, als auf dem Wehrkreiskommando die falsche Nach¬
richt eintraf, Ludendorff sei erschossen worden, der Haupt¬
mann Riedel  die unerhörte Aeußerung getan habe: „Das
ist die beste Lösung!" (Unruhe.)

Nach 8er D. Tageszkg. geht in München das Geruch , daß
drei weitere Persönlichkeiten verhaftet werden sollen.

man

Die Gemeinde Göttelfingen OA . Horb
beabsichtigt dt« neue Lehrerwshunng mit einem

Schindelschirm
zu versehe« und erbittet Offerte hierauf einschließlich

Bretterverschalung
getrennt nach Hand und Sägschtndeln bis

10. März d. I.
«49 Gemetnderat.

Amtlicher TMenfilWm
für Württemberg und Hohenzollern mit den

wichtigsten Anschlüßstrecken der benachbarten Länder
Anschluß-, Fern - und Amleitungsverbindungen,

sowie den Krastfahrlinien und Postfahrten,
Eisenbahnübersichtskarte, Pläne über die Lage
der Stuttgarter Bahnhöfe und Uebersicht über die
Abfahrt und Ankunft der Züge auf dem Haupt¬

bahnhof in Stuttgart.
Winterdienst 1923/24. Gültig vom 18. Febr. an.

Nene ergänzte Ausgabe.
Vorrätig bei

G . w . Zaiser , Buchhandlung , Nagold.

Mehverkauf.
Montag den3. März von morgens8W

nd hoben wir lm Sosth. z. .Badischen Häs¬
in Calw einen sehr Men Transport erst-
Massiger, starker, gewöhnter, hochiröchiiger

Wimen
erstklassige,
jnvge, starke,

gewöhnte
MWW.

trächtige Kühe,
sowie Lernstiere

zvm Verkavs. wozn«ans- vvd TavWeb-
hader freundlich eintadea
KMll L 8»I»MN IiMKIMtt
«57

638

UVUNVUUVI „
sowie sämtliche

«S
finlisn 8ie ausgestellt
am kÄstnaektsmarkt,

äsn 4. Iffärr: bei

KMf 8»

WUSderg.
Leiters noed zat

erlulltsos ««
Wdms8vd !ne
rn vsrk » nksn
Larktplatr 81 I.

Verkaufe
«inen neuen, leichten

Ltiimvigtt
Lhr. De«««r,
Sckimtedmetster

Haiterbach. ».»
Vollmariage » OL.Horb.
Unterzeichneter verkauf!

am Montag  den 3.
März , nachmittag« 1 Uhr
einen leichten 619

LkitttWgkN-L
neue « leichten
Kuhwagen.
Mkelm8eksüer.
Emen Wurf

Mtlchschweine verkauf-
Montag 3 Mürz oorw.
9 Uhr Beutler , z. Lö¬
wen Ebhause«. 644

I ^NAätz8 -LrLtzI1KILi88tz
dem Original-Fabrikat mindesten« ebenbürtig
ober weit billiger, da Z-egrlweit frachtgünstig

Insert als Vertreter

kerSInsml Miner, »smM. IlszeU.
Von gleicher» Wnk können äußerst preiswert

in anerkannt bester Qualität empfohlen werden:

!s. Biberschwänze,
gewöhnliche Dachplatten,

Strangfalzziegel , Württemberger
und Meterglncker , Metersteine

zum AuSsugen geeignet, 64!
in Ganzen und Sammelladungen.

Heiss lirsze«
mit Kimm kliiroksrioik

öis ilkillsllsi'i'Slmüeli»
I In Lctioekl. I

> 1.3S—1.85 je Mil ll»Hl

Uanxt rsrkanksstsll«
« . IV . Lalssr.

Empfehle mein Lager
in sämtlichen 24k

ZokrtzinLs-
bsäsi-ksiMöln.

auf der Insel.

§ Lin - A

^ Anzeige A
E in dieser Größe kostet^
Z nnr 96 Pfennige . H

.Nllf »"-
ksdrrMer

erstklassiges MarkenfahrraS.
svlelead leicht lausend, präzise
Qualstätsaurslheung , unbe¬
dingt zuverlässig.

Wo nicht erhältlich, wird
nächste Niederlage nachgew.c-
srn durch den Generalverrreler
Adolf Maier Beimerstetten
d. Uim a. D . 47t

Einen 16 Monate allen

Farcen
(Rot-
scheck)

WWH zur
Zucht

geeignet, verkauft 653
Reinhold Raaser

Nagold.

Kau8- u. MkdkligMk
in 580

Aluminium , kmalllk , Woiü -, link - uncl
8eti« srrbleek , 8tAbIbIseb , fflsssing,

OlktS UNÜ korrsIISN , sô itz

HsU8llsItllNg8MS8LlliN8ll
»Ilvr -krt

kanten 8is bei Krosser L.nsv »,KI ru mLssiKen kreisen
bei

verg L 8v!m»ä, !iagM.

aten -Briefe
in großer Auswahl bei

G . w . Zaiser , Buchhandlung
Nagold.

Mädchengesuch.
Williger , ehrlicher Mädchen eot. auch alleia-

steh. jg. Fra «, findet bis IS. März oder 1. April
gutbezahlte Stellung bei guter Verpflegung.

Vr » r» AL. tLokIvr
660 Valinülrl « 0 ^ . 6 »1w.

Aehbesitzer!
Wenn ihre K»h nicht

rindert, od. wenn ste öfters
rindert, m. Scheidekatarrh
oder weißem Fluß behaftet
ist, verlangen Sie kosten¬
lose AuSknnst von C . Fr.
Kübele,Langenargrn°B.

Nr 63. x,g
Niederlage: ^ xotboker

6nrl gobörnor,WiläderK,
liövsnäroKsris UnKoIä.

empkiektt

M 8«I>M «bl!k
kürV«M-, kesl-
Mil IsteiilMlll«

smpkisdlt ckls

K.Ä. rmerLoeMlllg.



Amtliche Bek «nutm « chung . j
-iehse»chr««mlagk für da» Jahr 1924.

ivurch Verfügung de» Ministerium» de» Innern
vom 28 Februar 1924, Staal»anzetgerN .̂ SO, wird
eine weitere Vtehseuchenumlage sür da» Jahr 1924
erhoben:

1. ES sind Beiträge zu entrichten und zwar:
s ) für jeder 1 Jahr alte und ältere Pferd mit

der Au»nahme unter c und für jede»
Maultier l . 1 Goldmark.

b) iür jede» unter 1 Jahr alle
Pferd (Fohlen) . . . . - 0,40 G.M.

c) für jedes einer kleinen Rasse
angedörige Pferd (unter 140
Centtmeter Slockmaß) jeden *
Esel und Maulesel . . . 0,40 G.M.

6) für jede» 3 Monate alte und
ältere Stück Rindvieh . . . 0,30 G.M.

e) für jede« unter 3 Monate
alle Kalb . 0,10 S .M.

2. Goldmark im Sinne von Ziffer1 fft der Gegen¬
wert von 10/42 de» nordamerrkanilcheu Dollar».
Zahlungen in Paptermark sind in Goldmmk nach
dem GoldumrrchaunqSfatz umzurechnen, der im Zeit¬
punkt der Zahlung de? Beitrags an die Gemeinde
für die Reichrsteuern maßgebend ist.

Im übrigen werden die Herren Ortsvorsteher
au? die obengenannte Verfügung zur genauen Nach-
achtung hingewlestn.

Vorlogeornchr an das Oberamt spätestens bi»
2S März d. I.

Die Vordrucke folgen mit nächster Post.
Nagold,  den 29. Februar 1924.

646 Oberamt: Münz.

Stabtgemeinde Nagold

Schietingen.
Die hiesige Gemeinde verkauft am nächsten

Dienstag den 4. März, von nachmitt. 1 Uhr an
2,98 Mm.

Kirschbaumholz und
2,73 Mm . Pappelholz

nebst den Abfalläfte«. zu Wagner- und Dreherholz
genauer rm öffentlichen Ansstreich.

Zusammenkunft im Ort.
Am gleichen Tag werden2 Lose

BllmholzversoWNSlM
Diejenigen Einwohner, welche im Jahr 1923

einen eigenen Hausstand gegründet haben vezw. neu
zugezogen sind und daher noch nicht in unserer Vrr-
teilunpSliste laufen, werden aufgeforderl, sich bi»
Mittwoch, 8 März, abend» S Uhr ans der Kanzlei
der Sorstverwattung anzumetden.

V rspälet« Anmeldungen werden nicht mehr be¬
rücksichtigt.
663 Städt . Forstverwaltung.

pideissbselilsgA
in

Original-

VMM-

I-SNWIl
luftleere

Glühiampm
schon von

1.2V an,
bei Abnahme von SO Stück5°/o Rabatt.

A L KM . k!M >« » !» , lisgolll . 4r
643 - - t- A

^ K» ^
^ sind ebenfati« im Preis beradgesetzt und ^

empfehlt ich solche in schöner Auswahl ^

Oberjrtttugen, den 29. Febr. 1924.

Iol>ö8-̂ nreigv.
Verwandten, Freunden und Bekannten

geben wir die üderau» schmerzliche Nach¬
richt, daß unser lieber Gatte,Later.Schwieger¬
vater, Großvater, Bruder und Schwager

WilhelmB-ß
zur Traube

heul« abend 6 Uhr nach kurzer Krankheit
im Alter von 69 Jahren sanft tn dem Herrn
entschlafen ist.

Um stille Teilnahme bitten
die trauernde« Hinterbliebene»

Beerdigung: Montag den 3. März
nachmittags 1*/r Uhr.

612 Rohrdorf, 28. Febr. 1924.

besten» Der Obige. Danksagung.
Für d,e vielen Bewejie herzlicher Liebe

und Teilnahme, die wir wählend der lan¬
gen Kraßheit und beim Heimgang meiner
Ib. Gattin, unserer unvergeßlichen MutterkW«.WMpI ML "« «

einpkeiükn «7,

4M.VeruerL8o!ln, ülagvlä
Delekon Nl.

1 . Los . 41 Stück mit 13,42 Fstm.
in Abt. MLHlhalde.

2 . Los . 18 Stück mit 0,31 Fstm.
in Abt. Engelsberg «. Guenbogenhalde.

Angebote in ganzen P .ozenlen noch der staan
licken Gottmark-oxe sind dis spätesten« «achmittags
2 Uhr obigen Tages auf dem Rathaus -tvzur eichen.
Zah.ungrfnst 14 Tuge.
637 Gemeinderat.

Ebers Hardt.
Langholz-Verkauf.

Am Mittwoch,  den
5. März d. I ». nachm.
2 Uhr kommen auf dr-m
Rathaus au» dem Ge
metndkwalü im Sub
missionsweg3 Los zum
Verkauf. Offerte sind loswette geirennt einzuretchen.
LirI Heilig« »! 22 St.M 8,ZS Sni.
Lir II Weiwaid R . . u.sir «.
Los III AttMWei 48„ 18.71 Sm.

Angebote in ganzen Prozenten nach der staatl.
Goldmarktoxe sindb:S zu obigem Zeitpunkt auf dem
Rathaus emzuretchen. Zahlungsfrist 2 Wochen.
Zuschlag wird Vorbehalten.

Den 29. Februar 1924 Schulth .- Amt:
640 Rothfuß.

GutshrrrschastAärrruharbt VA. Kord.

MelstWWlz-Nrkaus
im öffentliche « Aufstreich

am Dienstag d.4. März
nachmittagsS Uhr

im Gasthaus z. Rößle
inGündringen:

Fm . Langholz : _
1.35 II.. 4.44 III .. 21.30 IV.. 30.86 V..
4.6g VI. Kl. ««

Siigholz : 2,43 II , 3,86 III . Kl.. i« 15 z-o.

Verkaufe 180 — 2 «>0 Ztr.

Zuckerrüben,
sowie ein io Monat alte», mittelschwerer

Vrannfohlen.
632 Unrl milvr , Tel 11 Honckvrk.

Konfirmations»

kWOWk j
i,t uerschiedenen Preislagen H
sind wieder eingetroffen bei 1

G . w . Iaiser ^
Buchhandlung Nagold.

Ow» lxi44er1e»plel 1»4

Livknox1.ILLrrklssssn stotterie
Lvü. 8Svkst§oviNll unä UsaptxsvüudS1 Million«

200000
I.Ü88 l köHnnn̂ W

1 Lodtal 1 borkst 1 Lslbss L SsLLv» kr»
,2 »̂ 24

2r» tv1!rnrx8^6b41dr 15 Z msdr (mit IlrtB M «Z)

e»»r»>!k»v>cLi>Lto SwttjMrt»111. rÄ. 24»»o
Lnaili » , »Um-»LliIiulxiiLltt«!, « LiloelebwMe« !

in so reichem Maße erfahren dursten, für
die trostreichen Wo te des Hm. Geistlichen,
sowie für die zahlreiche Leichenbegleitung
von nah u. feri>, jagrn wir innigste» Dank.

Namens der trauernden Hinterbliebenen
der tiefirauerndeGatte: Fritz Bäuerle.

Veiterer krekMMsg!
Vir empfehlen zu äußersten Preisen in nur

bester Qualität : Salatöl (fst. Repsöl) Ltr.SOH,
I » Dorlaussefamöl Ltr 1.2V, breite Nudeln
(Auszugsware) In Pfd. 3V bei Sack mit
50 Pfd . 27 I » Makkaroni (bei mehr
billiger) Pfd. 34 Margarine Pfd. 60 --Z,
Waschseife (Harr od. Rösler) St . 20 -s , 5 St.
SS ^ , Wasserglas Kg 24 , Süser 's Malz-

Kaffee Pfd.-Pak. nur 30 -g, ferner:
Me Sollen Marmeladen. Früchte- und

i
cv'—r
O"cv

-v
s

(von ersten Firmen) äußerst billig — vergl.
I: Zwetfch-

unsere
früheren Preisangebote . Als Beispiel: Zwetfch-
gen-Marmelade (gar. mit Zucker) Pfd. nur 52 .
In alle» übrigen Artikeln find wir ebenfalls äußerst billi»!

I- M .-Vrog. Kedi. llenr

SU
8ie einen küNK kanten , versäumen Sie

nivbt, unsere kreise einrnkoleo.

sss.

vllNNSI ' LlSgVrebiunrkt

Lureigv im «kesellüeliatter- sukgedvii.

Oroüe a s iv » k 1 in

NIMIMMMII .kk8« IISII
sw ksbrilial ^Lberdsrül " VIm.

4L 8 « I » II » LÄ
Lllsinlgs kabriknisclerlage tlir ck. Lerirk kisgolä.

V WnWrvlm
gültig ab 18. Febr . 1924

da« Stück zu 28 Pfennig

»ouStig bei v . IV. Laiaer , ÜMi » .

Verloren
ging aus der Staatsstraße
von Altensteig nach Na¬
gold eine 6SS

WlMblahe
Nbzugeben bei H-iutich

Kätzuer. Schreiner, Nagold.
651 Nagold.

Empfehle
alle Sorten guten ketm-
'ähtgen

Gartest samell
sowie

Slechoiiebeln M

RMkirlirslmen
Eckendorfer

und Fr«edrtch»werther.

üarollae van»
Ssmknbsncklung.

in eillksclier di» bvstvk
Lllsküdrllllg, ebenso

strsslrteile
empkiedit ««

kr . Kvatder . bM
Vdrwsvder, 7vl. 141.

639 Na»-0!d.

2 -L „. rrepM.
l HmlWWe.

l vierer Herd,
low:e ca.

45 qm Mpsdielen
10 cm ft. hat zu vkrkaufen

F rd. Weimer,
Maurr-rmeister.

ISO Mark
:eg«ii aule Sicherheit auf
Ratenzahlung auszuneh-
nen gesucht. Angebote
rnker Nr. 659 an die
Gescbäfisstelled. Bl.

I». Natron-

WOrglils
zum Eier einlegen

empfiehltp. kg zu 20
Karl Harr. Setfrnste"er

Nagold. 608
O dentücher, gesunder

»Junge
kann in die Lehre treten
bei August Sie «loch,
Kunst u. Haröels. ärlner
Cannstatt. Hallschlag.

Per 15. Mär- oder
1. April wird ein

gesucht
-m Aller von 14—16
Jahren. Wer ? sagt die
G'schästsst. d. Bl. 652
Suche per sofort lüchckgeS

Mädchen
'a» schon m besierem
Hause gedient bat, wel¬
kes mit der Hiurfrau
!ämtl. Hau4 n. Garten-
:rbeiten verrichtet. Eure

Behandlung. Re>severgü-
rang. Z nun. erwünscht,
jran Kanfm. W.Mnninzrr

Dtlliagen i. « .
Nagold. 665

ineues Damevsahrrad
i:at im Nuftraa zu ver¬
kaufen Gottl . Rtlling
665 mech. Werkst.
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M . Lcbloss , ^Isgolrl.
Iselshausen.

Samstag and Sonntag,
b'b 1. und 2. Mürz

MetzelsM
im Gasthaus z. Lamm.

Arelzu

Am Sonntag 2. März
große

findet
656

HV Ürtt . ZrürZLSrpLLrLSL.
Am Sonntagd. Z.Mrj spricht Herr Kn ktler-Stnttgart
ln Essriagev (H rsch) um 3 Uhr nachmittag,
in Wttdberg (SchwarzwaddiguhauS) umV»8llhr
abends über»MtsA Selbst- efivvSvg"
(Polit. L:ge und Wahlen). Zu oen Versammlungen
wird freundlichst etngeladen. 642

HiitMse
!m Sasth. z. Hirschi.Antertalheim statt.

648Einige tüchtige

NMelschkeiiek
Können sofort eintreten bei

K«8lsv Klililkr , Hödelknbrik

Ulii 'msaliul'
(Nkimurbeiier)

Lär sauerillt« ^eaardeit (koinontaxo) de!
dövdster öeradlllox xsaaedt.

^vKkdote voter Xr. SS4 an cten„6e-
seUsedktkter."

Eine neu eingerichtete, nach im AnfangSstadtum
stehende. Heinere Seifenfabrik sucht einen tüchtigen,

mit»er Herstellung von Kern- »nt Schmierseife
ooWatig oertraate»

Leifensieclsi'
zur tüchtigen Mithilfe für dauernd. Kost und
Wohnung kann auf Wunsch gestellt werden.

Angebote werden unter O. 8 . 617 von der
Gescbüsllstelle dieses Blatte« befördert.

b18. Eoentl. kommt auch ein Seifenfieder in
Betracht, der in der Woche nur einige Tage mit¬
helfen kann.

Pünktliches, tüchtiges

Mädchen,
da« selbständig kochen kann, in besseren Haurhalt
auf 1. oder 18. März gesucht,

Zweitmüdchen vorhanden.

MiMim -M
li

Mitgliederversammlung am Montag  den3 Mürz
abend« 8 Uhr in der Prüparandenanstalt.

Tagekmdnung: 647
Wie stellen wir uns zur3. Steuernotverorduung?

Neue Mitglieder—Gläubiger, Sparer, Rentner—
herzlich willkommenI

Lt8b6rg-8MtMIL.
L-

SoootSA 2. Alüktr
8 Ilbr os,ebw.

S inger

Nähmaschinen
Erleichterte Zahlungsbedingungen.

Ersatzteile o Nadeln o Mel » Garn
Reparaturen

Singer Lo . Pforzheim
Nähmaschinen Act . Ges. Weftl . Karl Friedrichstr . S8.

Vertreter in Lalw : Lugen Lebzelter
„ „ Liebenzell : Aonrad Lebzelter.

blsxolll.
Lin begabter lunxs,

veomö̂ Iick mit kesl-
sckuidiläunA, kinäet suk
Ostern 1924 eine »ei

kMlwSonloolie

LMMk
bei

bsdrüüvr llnrr
Skifsntabrik.

Gebe umsonst eins. Mittel
geg 103

Bettnässen
b bannt . Alter u. Gefchl.
angeb . Irene Müller,
Stuttgart L 43 Sängerstr .S.

610

8
8
8

vL»^cI«oc >oo »̂ ^ <i^ o <rc >oc >o <>c>oc >oc >oc >L»o «QOeoc>OO

krugo- Î slii 'i'srlei'
ninri yuslitslmmssetiinsn

^Vettrekordwami sebreibt von einer vausr-
ms,teri»IprdkuiiKi>k»krt mit 1500 km : „ . . . Ibr Raxo Usd
bei denkbar sobteobtsn Ltrrrsssn- u. IVittsraoxsverLLitvisssll
obns jeden Dökekt Kekakreu. 2s LSioknet sieb aus darob

- 8t-(bilit8,t, LIuverlLssigksit uuä besonders Isiodten bank . .

O F/?cZ/s/»a/s aa a//sa 6/ »/sa FSsao ^Z. O
Oleiodreilig emxksbien vir:

Orlxlll » ! VILIV -Notoi 'I'Lcksi ' , 2Vs L8 LU Llk. 500. - u. Hk . 600.— 0
L Al Hdlntnr ^ ütl « !' 2

Llotm -Wlotori -La « !' 3V, ? 8 mit Sstriebs 0

0 ^ r»dr ^»t1 ^ r»drid «r H

^ 8tr»ttx»rt, t!d»nipijxiiz8tr. V, V«1. 8176 77, 278. ^
Angebote an den „Gesellschafter" erbeten. 495ocxr « OexroiOcxrcx ) <AO0«c )OiO» c» «>O<>cr«>Q« 2O<>L>c)o

Xaxolll.

L.öwsn L. ir : Iil8pl8 >s.
S amstag abend 818 : : Sonntag 2 30, 4 30, 8.15

Di ' kus
SensationZfiim in 6 Episoden, 36 Akie»

!. fkil ver gskk>mni8vol!e 8okubKM
Hauptdarsteller der beliebte Eddie Polo
noch interessanter wie der Iirkus König.

Sowie Be>p ogramm
llkSkl» Vers In Mini M IMum

Drama m 5 Akren.
Montag : Neues Programm!

l,
sMSPMlM 141

emxklsblt sein relokballixes Laxer

mvl!.ttsu8uki;6n,ksgulatsui-ön
«»lisvk-unr!iVeeköp-Ukrsn,
Nerrtzv - unä vamtzimtii 'eii

in eintaobsr bis tsiustsr ^ uskübrunx.

«MM »» »

BttsSMlMie» In ZUMdMINE.E.
im Oberamt Nagold.

Ebhausen : So . 2 : Dt. 8 Uhr.
Enztal : So . V-» : Mi . 8 Uhr.
Iselshausen : Eo . >/-8 : Di , 8 Uhr.
Mindersbach : So . V,8; Do. 8 Uhr.
Sulz : So .. Di., Fr . V,8 Uhr.
Wildheit, : So . 3: Di.. Fr . 8 Uhr.

Me jungen Lcule find zu dielen Versammlungen herzlich
eingeladen.

von Jugendsekret tz. G ôrgi
über: Die Jugendarbeit i»
Amerika.

Diensiag bis Donnerstag
abds . jeweils 8 Uhr Eoan-
gelisaüonsoorträge von Zelt¬
evangelistR . Puhle -Könige-
berg.
Kathol Gottesdienst.
Sonntag 2.MSrz —Ewige

Anbetung. V,6 U Beichtge-
legenheit S UHr Gottesdienst
6 U Schluß-Segen.

Montag , 3. März V,l0 U.
Gottesdienst in Akensteig

MittwochS. Febr , Aicher«
Mittwoch7 U, Dcuische Sing-
mesie und Acschernng,

Donnerstag 6. März abds.
6 U. Beicht

Freitag 7,März Herz-Iesu-
Freitag VzbU, Beicht. 7 u,
Hl.Messeabs V-7U, « ndadit

Samstag 8 Md z >«7 U.
Gottesdienst in Wildberg.

Sottesdiekstorduung. >
Evang. Gottesdienst

in Nagold.
Sonntag Estomihi2. März

in der Ktrche oorm >/,1v U.
Predigt (Otto) «/ill U. Kin-
dersonntagSfchule. 1U, Chri¬
stenlehref. Töchter, V,8 U.
Familienabend d. C.B . j M.
im Bereinshaus.

Freitag 8 Uhr Bibelstunde
Bußtag u Betchwredtgt zum
Abendmahl.

Iselshausen : V-1V Uhr
ChrtstenlehrgotteSd. Don¬
nerstag 7. Btbelstunde
Go. Gottesdienste der
Methodistengemeinde
Sonntag vorm. V,w Uhr

Prrdtgt (I , Elsner). V. UIU.
Sonittagsschule. nachm 2 U.
Iugendbund , abds. V, 8 U.
Gottesdienst.
Montag abds 8 U. Vortrag
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